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Stimmen zur Wiener Kondentio. 


Okaziſtiſche Proteſte. 


Im Lokal des Weſtmarkenvereins in Poſen fand am 
Sonnabend eine Konferenz ſtatt, die ſich mit der pol⸗ 
niſch⸗deutſchen Konvention über den Erwerb der polniſchen 
Staatsangehörigkeit und die Liquidation des deutſchen 
Privatbeſitzes befaßte. (Über den letzteren Punkt wurde 
bisher überhaupt keine polniſch⸗deutſche Konvention ge⸗ 
ſchloſſen! Dt. Rundſch.) 

An den Beratungen nahmen, wie der „Da. Bydg.“ be⸗ 
richtet, ſehr gut unterrichtete Perſonen teil, die über die 
Vorgänge auf dem internationalen Gebiet Auskunft gaben. 
Der Schiedsſpruch des Profeſſors Kaeckenbeek den auch 
unſere Regierung angenommen hat, bedrohe nach den An⸗ 
gaben der erwähnten Perſonen die Intereſſen des polniſchen 
Staates in erheblichem Maße und müſſe beanſtandet wer⸗ 
den. Die maßgebenden Stellen (gemeint iſt damit wohl der 
Weſtmarkenverein ſelbſt! Dt. Rundſch.) hätten ſich bei der 
Vertretung der öffentlichen Meinung im Weſtgebiet (ver⸗ 
mutlich beim „Kurjer Poznanski“ :) erkundigt, wie es um 
das erwähnte Projekt beſtellt ſei. Es ſei feſtgeſtellt worden, 
daß die Perſonen, welche die Konvention unterſchrieben 
haben, ſich keine Rechtſchaffenheit darüber gaben, daß damit 
dem Staate und der Allgemeinheit großer Schaden zuge⸗ 
fügt werde. (Und dabei iſt — wie alle Verlautbarungen 
beſagen — dieſen „Vertretern der öffentlichen Meinung“ 
noch nicht einmal der Wortlaut der Wiener Konvention be⸗ 
kannt! Dt. Rundſch.) 

Bei der Beſprechung der politiſchen Lage wurde (ſo be⸗ 
richtet der „Ds. Bydg.“ weiter) betont, daß Polen ſich in 
einer ſchwierigeren Lage befinde als zur Zeit der Unterzeich⸗ 
nung des Verſailler Vertrages. Die Verſchlechterung be⸗ 
merken wir ſeit dem Rücktritt der Regierung 
Poincaré, da in dieſer Zeit das politiſche Übergewicht 
und damit der maßgebende Einfluß auf die internationalen 
Verhältniſſe von Frankreich auf England übergegangen ſei. 
England wolle günſtige wirtſchaftliche Konzeſſionen in 


Deutſchland für ſich ſelbſt erlangen und gehe ſogar darauf 


aus, die Grenzen Polens zu verändern. Direkt in dieſer 
Richtung habe ſich die Rede Macdonalds im Völkerbunde 
bewegt, in welcher der engliſche Premier im Intereſſe Eng⸗ 
lands und uns zum Schaden in einer durchaus fatalen 
Weiſe die oberſchleſiſche Frage angeſchnitten habe. Unſere 
Regierung ſei verpflichtet, ſich dieſen Verſuchen energiſch zu 
widerſetzen. > 


Dies der beiläufig ſehr dürftige Bericht über die wie 
. rein agitatoriſche und darum völlig unſachliche 
roteſtverſammlung der Weſtmarkenvereinler. Viel Staat 
können ja die Okaziſten mit ihren Kundgebungen nicht 
machen, da ihre Verſammlungen, wie wir aus früheren In⸗ 
diskretionen von Teilnehmern wiſſen, nur von einem Häuf⸗ 
lein blindwütiger Deutſchenhaſſer beſucht zu werden pflegen. 
Dieſe Tatſache entbindet uns auch von der Pflicht, uns mit 
den Beſchlüſſen dieſer Herren näher zu befaſſen. 
* 


Neutrales Urteil. 


Ein ausführlicher Aufſatz der „Neuen 
Zürcher Zeitung“, der ſich mit dem Wiener 
Schiedsſpruch befaßt, kommt zum Schluß zu fol⸗ 
gender Kritik: f 


befaßt, polniſche Regierung nimmt die 
Gelegenheit wahr, durch Einrichtung beſonderer pari⸗ 
tätiſcher Ausſchüſſe für die Durchführung der 


Wir ſind gerade um der Objektivität willen gezwungen, 
den fortſchrittlichen Charakter des Schiedsſpruches und der 
Konvention energiſch zu beſtreiten. Handelt es ſich dabei 
um ein Rechts problem — und das iſt unſer Standpunkt, 
o iſt feſtzuſtellen, daß der jüngſte Wiener Konareß in der 


Internationalen Gerichtshofes im Haag 


en 


in Polen 
früher Oſtdeutſche Rundſchau 
Bromberger Tageblatt 


Staatsangehörigkeitsfrage die Gutachten des Ständigen 
in weſentlichen 
Punkten nicht geachtet, in der Optantenfrage jedoch dem 
ie der auszulegenden Verträge direkt widerſprochen 
at. 

Betrachten wir aber den Verhandlungsgegenſtand mit 
einer politiſchen Brille, fo haben wir obfektiv feſtzu⸗ 
ſtellen, daß die unerhörte Zahl der 900 000 deutſchen Emi⸗ 
granten aus Polen durch die Wiener Konvention auf weit 
über eine Million erhöht werden kann. Dieſes Ergebnis 
kann nur die Verlogenheit des Weſtmarkenvereins, deren 
diplomatiſche Abſichten wir wohl durchſchauen, als eine pol⸗ 
niſche Niederlage und nur die bittere Ironie unſerer ver⸗ 
ehrten Schweizer Freunde als einen objektiven Fortſchritt 
bezeichnen. a 


Internationale Notwendigkeiten. 
Die Bazarvertreter bei Grabski. 


Wie die „Gazeta Warszawska“, das führende und 
älteſte Organ der Nationaldemokraten, mitteilt, empfing 
am Sonnabend Miniſterpräſident Grabski eine Delega⸗ 
tion von Sejmabgeordneten, Senatoren und Organiſations⸗ 
vertretern aus dem ehemals preußiſchen Teil⸗ 
vebtet, die ihre Wünſche in bezug auf den letzten 
Miniſterbeſchluß betreffend die Einſetzung gemiſchter vol⸗ 
niſch⸗deutſcher Kommiſſionen bei den Wojewodſchaftsämtern 
vorbrachte. 

Der Abgeordnete Marweg charakteriſierte, derſelben 
Quelle zufolge, in einer längeren Anſprache den Standpunkt 
der polniſchen Bevölkerung in dieſem Gebiet und wies be⸗ 
ſonders darauf hin, daß dieſe „Gemeinſchaft“ es ſchmerzlich 
empfinde, daß die Regierung ihre dringendſten Forderungen 
nicht berückſichtige, die der heißen Liebe zum Vaterlande 


entſpringen. Im Sinne des letzten Beſchluſſes der Poſener 


Tagung forderte er die Zurückziehung des 
fatalen“ Projekts der Einſetzung derartiger Kom⸗ 
miſſionen. - 

Miniſterpräſident Grabski hob hervor, 
feinen Empfindungen den Weſtgebteten Polens gegenüber 
eine befondere Wärme an den Tag lege und gern ihre For⸗ 


derungen im vollen Umfange berückſichtigen möchte. Er 


lenkte jedoch die Aufmerkſamkeit der Delegation auf die 
internationalen Notwendigkeiten hin, welche 
die Regierung zu dieſem und keinem anderen Verhalten 
zwingen. Zur näheren Begründung des Standpunktes des 
Außenminiſters ergriff hierauf deſſen Stellvertreter 
das Wort, der die Politik der Regierung in Schutz nahm und 
hervorhob, daß der Beſchluß des Miniſterrats 
nicht geändert werden könne. 

Im weiteren Verlauf der Unterredung unterzogen die 
Mitglieder der Delegation Dr. Korzenowski und Re⸗ 
dakteur Drobnik die Ausführungen des Vertreters des 
Außenminiſtertums einer ſcharfen Kritik und wieſen 
auf die Gefahren hin, welche die Bildung gemiſchter Kom⸗ 
miſſionen zur Folge haben könnte und die eine fremde Eins 
miſchung nicht ausſchließen würde. Der Miniſter⸗ 
präfident erklärte zum Schluß, daß er, die Meinung der 
Vertreter der Weſtgebiete hochſchätzend, dieſe Frage noch⸗ 
mals im politiſchen Komitee des Miniſterrats auſchneiden 
werde. 


Vor Deutſchlands Eintritt in den 
a Völkerbund? 


Neuverteilung der Kolonialmandate — 
Oeffnung der Archive. 


Der Berliner Berichterſtatter des Londoner „Daily 
Telegraph“ meldet, daß die neuerdings von der deut⸗ 
ſchen Regierung durchgeführten Sondierungen bezüg⸗ 
lich der Ausſicht eines deutſchen Antrages auf Eintritt in 
den Völkerbund fo günſtig verlaufen find, daß die 


Sitzung des Reichskabinetts am Dienstag nicht mehr die 


Frage zu prüfen brauche, ob es zweckmäßig jet, einen der⸗ 
artigen Antrag zu ſtellen, ſondern daß das deutſche Kabinett 
nur die Frage prüfen werde, in welcher Form der Au⸗ 
trag geſtellt werden ſoll. 

Der Berichterſtatter behauptet weiter, daß Deutſchland 
wahrſcheinlich nach feinem Eintritt in den Völkerbund 
zwei Anträgeſtellen wird. Der erfte Antrag bezweckt 
eine neue Verteilung aller Kolonial mandate, 
damit Deutſchland wieder einen angemeſſenen Anteil an den 
kolonialen Fragen der Erde erhält, und ein zweiter deut⸗ 
ſcher Antrag werde wahrſcheinlich den Völkerbund auffor⸗ 
dern, an alle Länder, die am Weltkriege teilnahmen, die 
Einladung zu richten, ihre Archive ſofort au öff⸗ 
nen, damit eine unpartetiſche Unterſuchung der Kriegs⸗ 
ſchuld ftattfinden kann. 


Frithjof Nanſen als Freiwerber. 


Der Delegierte Norwegens beim Völkerbund Frithjof 
Nanſen hat den deutſchen Reichskanzler Marx in 
Sigmaringen aufgeſucht, um mit ihm über Deutſch⸗ 
lands Eintritt in dein Völkerbund zu ſprechen. 
Dieſer Schritt bedeutet zweifellos, daß Wunſch und Erwar⸗ 
tung der Genfer Kreiſe auf die raſcheſte Einbringung des 
deutſchen Zu reger bse gehen und daß ſich Nanſen 
nochmals zum precher dieſer Erwartungen gemacht hat. 
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Der ſtändige Ratsſfitz. 
Kein franzöſiſcher Widerſpruch. 


London, 21. September. PAT. Dor Genfer Korreſpon⸗ 
dent des „Obſerver“ teilt aus maßgebender Quelle mit, 
daß die deutſche Delegation die Meinung der fran⸗ 
zöſiſchen Delegation hören wollte, um feſtzuſtellen, 
ob ſich Frankreich einer eventuellen Zuerkennung 
eines ſtändigen Sitzes Deutſchlands im 
Völkerbundrat widerſetzen würde. Nach Informa⸗ 


tionen dieſes Korreſpondenten ſoll feſtgeſtellt worden ſein, 0 


daß Frankreich keinen Widerſpruch erheben 


Deutſche Hftpolitif? 


Der deutſche Pazifiſt Breitſcheid über den 


Korridor und Oberſchleſien. 


Der Genfer Korreſpondent des Warſchauer ſoztaliſtiſchen 
„Robotnik“ hatte eine Unterredung mit dem linksradi⸗ͤ⸗ 
DET 


kalen deutſchen Pazifiſten Dr. Breitſcheid, deſſen Auße⸗ 
rungen über die Bedingungen des Eintritts Deutſchlands 
in den Völkerbund wegen der Erwähnung der Korridor⸗ 
frage und Oberſchleſiens bei uns ſo unnötige Nervoſität 
hervorgerufen haben, eine Aufregung, die um ſo überflüſſiger 
erſcheint, wenn man bedenkt, daß „Genoſſe“ Breitſcheid, der 
übrigens rein privat und ohne amtlichen Auftrag geſprochen 
hat, wie wir ſehen werden, b 
eigenen Courage bekommen hatte. Kae 
Auf die Frage, was jeine Worte über eine Ande⸗ 
zung der Oſtgrenzen Deutſchlands bedeuten, 
antwortete Breitſcheid: 
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ch denke nicht daran, daß die Oftarenzen Deutſch⸗ 3 N 


geändert werden 


Die weitere Frage, ob nach ſeiner, Breitſcheids Anſicht, 
die durch den Verſailler Friedensvertrag feſtgeſetzte Grenze 
ungerecht ſei, beantwortete der deutſche Politiker folgen⸗ 
dermaßen: 4 i 

„Ethnographiſch mag fie richtig fein, doch 
Deutſchland in zwei Teile. Die 
mit dieſem Gedanken nicht vertraut machen. 

horn, Bromberg find unbeſtreitbar pol⸗ 
niſch und wurden P 
teilt; was den Korridor anbelangt, fo haben wir j 
weiterhin Vorbehalte.“ 

Daß der Genoſſe Breitſcheid keineswegs ſo „lebens⸗ 
gefährlich“ iſt, wie er auf Grund ſeiner Außerungen binge⸗ 
ftellt worden iſt, beweiſt auch feine Antwort auf die 6 
des Korreſpondenten, welches ſeine Anſicht über Ober ⸗ 
ſchleſien fei. Hierauf erwiderte Breitſcheid: 5 


Die oberſchleſiſche Entſcheldung it formell voll. 


kommen einwandfrei und in Ordnung.“ 


Es wäre recht intereſſant, von Herrn Breitſcheid zu er⸗ 
fahren, ob er wirklich dieſe Außerungen getan hat. Daß 


orn und Bromberg bei ihrer Zuteilung ethnographiſ * 5 


„unbeſtreitbar“ polniſch waren, iſt eine Behauptung, 
felbſt ein Pole kaum vertreten wird. 3 
Im übrigen nahmen wir von diefer Unterhaltung nu 


deshalb Notiz, 
Genüge tun. Auf polniſcher Seite liegt zur Aufregung kei 


Grund vor, und für uns verbietet ſich jeder Kommentar von 


ſelbſt. 


Rationale Minderheiten. 


Von Hofrat Prof. Dr. Carl Brockhauſen⸗Wien. 


Im 1 17/18 des 53. Jahrgangs der 
„Juriſtiſchen Wochenſchrift“ leſen wir 
neben anderen hervorragenden Aufſätzen über 


das Minderheitenrecht u. a. eine grundſätzliche 5 


Außerung des Verfaſſers der ſchnell berühmt 
gewordenen Broſchüre „Europa 1914 und 1924” 


zum Minderheitenproblem, die wir wegen ihrer 


klaren Theſen und ihrer ebenſo logiſchen wie 
intereſſanten Folgerungen unſeren Leſern 
wenigſtens im Auszug mitteilen wollen. 


L An dem Gegenſatze von Nation und Staat kranken 
die meiſten Europaſtaaten. Unter 450 Milltonen Europäern 
ſtehen 47 Millionen unter nationaler Fremdͤherrſchaft, ganz 


abgeſehen von 10 Millionen Juden. Man ſpricht von einem 


nationalen Einheitsſtaate, wenn die Zahl der fremdnatio⸗ 


nalen Staatsbürger 10 Prozent nicht überſteigt; zwiſchen 


10-80 Prozent bilden die Fremdnationalen eine beachtens⸗ 
werte Minderheit; darüber hinaus eine für den Staat 
lebensgefährliche. In Europa haben Eſtland, Finnland, 
Bulgarien. Niederlande und Belgien, Magyarien, 


olen rechtmäßig ebe er. 
och 
rage 
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damit wir unſerer Berihterftatteruftiähf e 


Mir, 
13 


Jugo⸗ 2 a 


Deutſchen können ih 
Poſen, 
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ſlawien, Griechenland, Lettland, Litauen und Rumänien, . 


die Tſchechoflowakei, Rußland. Polen und die Türkei br 0 


achtenswerte, ja gefährliche Minderheiten. 

Das Vorhandenſein beachtenswerter Minderheiten bildet 
ein ſtaatliches Problem, welches radikal gefaßt ſo lautet: 
Die Nationsgenoſſen fühlen ſich als eine natürliche Einheit; 
dieſe natürliche ſoll nach ihrem Wunſche eine rechtliche wer ⸗ 
den. Da die uns heute geläufige umfaſſende rechtliche Ein⸗ 
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 „Bablenverhättnifie. haben ſich in dieſem 


5 heit von Menſchen der Staat iſt, wollen die Nationsgenoſſen 


einen Staat bilden. Jede Nation ſagt: „Ich will Staat ſein, 
und dieſer Staat ſoll meine Nationsgenoſſen möglichſt reſt⸗ 
los umfaſſen.“ Oder negativ: „Wir wollen nicht in einem 
Staate leben, der nicht unſer Staat iſt; dann fühlen wir 
Teile unſerer Nation in einem Fremdſtaate leben; dann 
beklagen wir unterdrückte Brüder.“ Tatſächlich baben dieſe 
Schlagworte von den unterdrückten Nationen und den un⸗ 
erlöſten Brüdern dem Weltkriege und dem Pariſer Frieden 
ihren Stempel aufgedrückt. 

0 Anders lautet das rein ſtaatliche Ziel. Der Staat ſagt: 
Auf einem beſtimmten Gebiete bin ich der Souverän; inner⸗ 
(halb meiner Grenzen übe ich die Herrſchaft; meine Exiſtenz⸗ 
Frage ſteht hoch über jeder anderen; im Streit⸗ und Zweifels⸗ 
falle geht mein Intereſſe jedem anderen voran, natürlich 
auch dem einer Nation. Alſo dulde ich keinen Staat im 
Staat und bekämpfe jede Nation, die dies werden möchte. 
Keiner dieſer beiden Forderungen kann Folgerichtigkeit 
‚und innere Berechtigung abgeſprochen werden. Voll er⸗ 
füllbar ſind ſie nur im reinen, alle Volksgenoſſen umſpan⸗ 
nenden Nationalſtaate. Beſteht dieſes Zuſammenfallen von 
Staat und Nation nicht, ſo gibt es zwei Wege, ſie herzu⸗ 
ſtellen: entweder werden die Staatsgrenzen fo lange ver⸗ 
ſchoben, bis ſie mit den nationalen ſich decken, oder innerhalb 
(der Staatsgrenzen werden die Nationen, welche nicht zu⸗ 
gleich Staatsnation ſind, zum Verſchwinden gebracht. Dies 
(it die einzige Löſung, welche den Fanatiker des Staates 
und jenen der Nation voll befriedigen kann. 

I. Kommt einer dieſer beiden Wege für Europa ernſt⸗ 
haft in Betracht? Für Weſteuropa kaum, für die Oſthälfte 
gar nicht. In Weſteuropa ſind, wie Prof. Steinacker in 
der Hiſtor. Zeitſchr. (128. Bd. 3. Folge 32. Bd. S. 385) 
hervorhebt, „die Sprachgrenzen leidlich ſcharf gezogen und 
die Sprachgebiete reinlich gegeneinander abgeſetzt; gemiſcht⸗ 
ſprachige Zonen, wie in Nordſchleswig oder gar ganz unter⸗ 
miſchte Gebiete ſind ſelten. Dagegen iſt in Oſteuropa 
erfür weite Gebiete gerade die bunte Durcheinander⸗ 
miſchung der Völker ... förmlich die Regel.“ Alſo könnte 
man im Weſten immerhin an eine Löſung des Problems im 
Wege der Grenzregulierung denken. Dagegen, daß eine 
ſolche im friedlichen Einvernehmen vor ſich gehe, ſpricht aller⸗ 
dings die geſchichtliche Tatſache des faſt tauſendjährigen 
Kampfes um den Grenzſtreifen Elſaß⸗Lothringen, der — zum 
Vorteile beider Streitteile — ebenſogut mit Gold gepflaſtert 
‚und mit Blut gedüngt werden konnte. Aber für Europas 
Oſten verſchwindet auch die Ausficht, durch Grenzregulie⸗ 
rungen die ſtaatlich⸗nationale Frage zu bereinigen. Dort 
ſind die Nationen fo durcheinander gewürfelt wie Farben⸗ 
kleckſe, die ein Anſtreicher bunt an die Wand ſpritzt. Um 
hier echte Nationalſtaaten zu ſchaffen, müßte man Millionen 
ſeßhafter Bewohner aus ihrer Heimat verſetzen, und fie aus⸗ 
tauſchen gegen ebenſo viele Millionen, die anderswo leben. 
Aber auch dieſe Völkerverſchleppung, gegen welche das 
babyloniſche Exil der Juden ein Kinderſpiel wäre, könnte 
nur als vorübergehende Maßregel dienen; ihr müßte eine 
dauernde Abſperrung folgen, ſonſt tritt ein Durchſickern des 
Bodens durch langſamen Zufluß ein; dem gewaltſamen 
Strome dieſer neuartigen Völkerwanderung ſteht unſichtbar 
wie Grundwaſſer eine natürliche Gegenbewegung entgegen. 


III. Weder Grenzregulierungen noch Völkerverſchlep⸗ 
pungen können das nationale Problem in Europa löſen; 
reine Nationalſtaaten find böchſtens im Weiten, 
nicht im Oſten denkbar. Dennoch wurden ſie gerade 
im Oſten neugegründet; das heißt, es wurden Staatsgebilde 
geſchaffen, welche ſich Nationalſtaaten nennen, und deren 
Lebensprinzip die nationale Einheit ihrer Staatsbürger iſt. 
Dieſe Fiktion bildet das heutige, ſeit dem Weltkriege ver⸗ 
ſchärfte Problem der nationalen Minoritätet. Der neue 
oſteuropäiſche Nationalſtaat kann die Exiſtenzberechtigung 
nationaler Minderheiten nicht anerkennen, ohne ſeine eigene 
Eriſtenzberechtigung in Frage zu ſtellen. Er iſt notgedungen 
der Feind eines Teiles ſeiner Staatsbürger, und dieſer Teil 
beträgt faſt überall ein Viertel, meiſt ein Drittel, manchmal 
nahezu die Hälfte. 

5 Die Wege, um aus einem ſcheinbaren einen wirklichen 
Nationalſtaat zu machen, ſind typiſch überall die gleichen. 
Zuerſt wird das äußere Bild geändert: Nationale Orts⸗, Ge⸗ 
birgs⸗ und Flußnamen werden an die Stelle der beſtehenden 


4 


geſetzt; es wird die Statiſtik beeinflußt, wodurch die amtlichen 


Zählungen ihre Zuverläſſigkeit verlieren; eine Staatsſprache 
wird eingeführt, welche den Bedürfniſſen der Minderheit 
keine oder nur geringe Rechnung trägt. Hand in Hand da⸗ 
mit geht materielle Begünſtigung der Mehrheit, Zurück⸗ 
ſetzung der Minderheit. Der dritte und letzte Schritt greift 
an die Volksſeele. Jeder „Fremdnationale“ ſoll entnatio⸗ 
naliſtiert werden; feinen Körper läßt man leben, aber die 
Seele ſoll umgemodelt werden. Das Kind wird in einer 
anderen als feiner Mutterfprade unterrichtet; die Geſchichte 
einer fremden Nation, deren Herven, Dichter und Gedanken⸗ 
welt wird ihm eingeprägt; feine eigene Stammesgeſchichte 
u vorenthalten oder entſtellt vorgeführt. Die nationale 
Kultur der Minderheit wird nicht gefördert, ſondern zurück⸗ 
geſchraubt, jedenfa ohne Unterſtützung gelaſſen. Die 
Steuerpolitik ſtrebt dahin, Abgaben der Fremdnation für die 
Kulturbedürfniſſe der Staatsnation zu verwenden. Sozial⸗ 
politik wird zur Expropriation durch ausgeklügelte Para⸗ 
graphen, welche die Fremdnation verarmen, zumeiſt, ohne 
der Staatsnation ſonderlich zu nützen. 

Dies iſt der überall mehr oder minder deutlich erkenn⸗ 
bare Vorgang. Das Endziel, die Umwandlung und Aus⸗ 
rottung der Fremdnation liegt in weiter Ferne, oder iſt 
ganz unerreichbar; denn die Nationen ſcheinen un⸗ 
ſterblich zu fein, jedenfalls von dauerhafterer Kon⸗ 
ſtitution als die Staaten; ganz ausgerottet wurde 
in Menſchenaltern noch keine. Auch tief unter⸗ 
drückte erhoben ſich von neuem, und der Lebenskampf er⸗ 
neute ſich genau fo wie in Weſteuropa der Grenzſtreit. Das 
gegenwärtige Ergebnis aber iſt erſchütternd. Ich habe es 
in der Broſchüre „Europa 1914 und 1924“ mit den 
Worten zu zeichnen verfuht: „Um auf angeſtammtem 
Heimatboden den Menſchen binnen kurzer Zeit ihre Natio⸗ 
nalität zu nehmen, müſſen jene Greuel wiederholt werden, 
welche aus den Zeiten der Religionskriege ſo wohlhekannt 
ſind. Es iſt viel Gewalt und Gemeinheit, ſo vie Tücke 
und Bosheit, jo viel verſchämte und unverſchämte Ungerech⸗ 
tigkeit erforderlich, daß vor dieſem ſittlichen Abgrunde ſo⸗ 
gar manche Kriegsgreuel verblaſſen.“ . 

IV. Angeſichts dieſer ſchwer beſtreitbaren Tatſachen fragt 
es ſich, ob nicht doch eine andere Löſung des Problems mög⸗ 
lich fet, als die, welche entweder zum Untergang des natio⸗ 
nalgemiſchten Staates oder feiner Minderheitsnationen 

ührt? Weder die Fanatiker des Staates noch jene der 

Natton vermögen eine ſolche zu bieten. Denn eine ſolche 
Löſung kann nicht durch Radikalismus, ſondern nur durch 
Kompromiſſe gefunden werden. Wer die fetzt vor unſeren 
Augen liegende, ungefähr die Hälfte aller Europaſtaaten 
und Europanationen umfaſſenden Zuſtände verabſcheut — 
man darf fie wohl als den bevorſtehenden Verfall Europas 
bezeichnen — wird nach einem Ausgleiche zwiſchen ſtaatlichen 
Lebensnotwendigkeiten und nationalen Bedürfniſſen ſtre⸗ 
ben Zunächſt wird er uUmſchau halten, ob nicht das heutige 
Problem geſchichtlich bereits einer anderen Löſung zuge⸗ 
führt wurde, von der er lernen könnte. 

Für derartige beſonnene a gibt es allerdings 
in Europa ein großes geſchichtliches Vorbild; es iſt der 
altöſterreichiſche Staat. Hier wohnten auf engem 
Raume ein Dutzend Nationen neben⸗ und durcheinander; ſo 
war dieſer Staat ein Europa im kleinen, und ſein natio⸗ 
nales Problem ein konzentriertes Europaproblem. Durch 
rund 400 Jahre haben dieſe Nationen neben⸗ und mitein⸗ 
ander 2 25 keine derſelben iſt untergegangen; ja ihre 

langen Zeitraume 


uns als unterdrückte Nation. Wir dulden es auch nicht. daß 
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kaum nennenswert gegeneinander verſchoben. Sie haben 
ſich oft gezankt und geärgert; ihre kulturelle Entwicklung 
ging langſam aber doch ſtetig vorwärts, durchwegs raſcher 
als bei den meiſten iger außerhalb Oſterreichs wohnenden 
Nationsgenoſſen, und ſo kann die nationale Geſchichte Oſter⸗ 
reichs immerhin manche Lehren für die Frage des Natio⸗ 
nalitätenlebens innerhalb eines Staatsweſens bieten. 

Nach einer inſtruktiven Schilderung der mannigfachen 
Wege und Irrwege der öſterreichiſchen Nationalitätenpolitik 
kommt der Verfaſſer zu folgendem Schluß: 

V. Vergleicht man den im altöſterreichiſchen Staate den 
Nationen gebotenen Rechtszuſtand mit jenem, welchen die 
Nationalſtaaten der öſtlichen Europahälfte ihren Minder⸗ 

eiten heute bieten, ſo ſpringt der Rückſchritt in die Augen. 

etztere ſind zu jener Entwicklungsſtufe zurückgekehrt, auf 
welcher das abſolutiſtiſche Oſterreich ſich vor 150 Jahren 
befand, als es verſuchte, aus verſchiedenen Nationen eine 
u züchten. Die Wahrſcheinlichkeit 
ſt nicht groß, daß ihnen heute bei vorgeſchrittener Geſamt⸗ 
kultur der Nationen gelingen werde zu erreichen was Alt⸗ 
öſterreich nicht gelang; um jo größer tft die ahrſcheinlich⸗ 
keit, daß ſie jene Entwicklungsſtadien noch einmal durch⸗ 
probieren müſſen, an welchen jener alte Staat gelitten hat. 

Das aber ſoll ja gerade aus einem höheren Geſichts⸗ 
punkte vermieden werden, welcher die Harmonie zwiſchen 
ſtaatlichen und nationalen Forderungen im Intereſſe beider 
Teile und der Sicherung Europas erreichen will. Deshalb 
darf die Siſyphusarbeit nicht geduldet werden, die immer 
wieder von vorne beginnt, unbelehrt durch die Lehren der 
Vergangenheit. } 

Insbeſondere ſteht es für den Staatsrechtler feit, daß 
gewiſſe, vom allgemeinen Rechtsbewußtſein getragene, ſchwer 
errungene Rechtsgrundſätze nicht wieder preisgegeben wer⸗ 
den dürfen. Wir erſehen aus der Rechtsgeſchichte Altöſter⸗ 
reichs, daß der Anſpruch der Nation auf die Anerkennung 
der nationalen Sprache im Unterricht der Jugend und im 
Verkehr mit den Behörden ebenſo bereits zu Grund⸗ 
rechten geworden ſind, wie der Anſpruch auf Wahrung und 
Fortbildung nationaler Kulturgüter. 

Da nun der einſeitige Nationalſtaat ſeinem Weſen nach 
ein Gegner aller Fremdnationen im Staate iſt, kann er un⸗ 
möglich der Hüter ſolcher Rechte ſein, die zu vernichten ſeiner 
innerſten Neigung entſpräche. Will man alſo, was bereits 
im alten Sſterreich erreicht wurde, nicht zerſtören, ſondern 
ausbauen, ſo muß eine rechtliche Organiſation jeder Minder⸗ 
heitsngtion geſtattet werden. Es muß aber auch ein Rechts⸗ 
ſchutz für ſie geſchaffen werden, der außerhalb und oberhalb 
der Staaten ſteht. 8 

Es iſt eine ganz zwangsläufige Forderung, daß es dem 
mehrere Nationen umfaſſenden Staate, auch wenn er ſich 
Nationalſtaat nennt, nicht geſtattet bleibt, unkontrolliert mit 
dieſen Nationen zu ſchalten. Hierfür hat die moderne 
Rechtsentwicklung zwei einander ergänzende Rechtsformen 
gefunden: einerfeit8 die Autonomie innerhalb des 
Staates, andererſeits die völkerrechtliche Kon⸗ 
trolle außerhalb des Staates. Für das hierbei in Be⸗ 
tracht kommende Recht bilden die öſterreichiſchen Staats⸗ 
grundgeſetze und die Spezialgeſetze über Schulgemeinde 
und Sprachweſen eine muſtergültige Grundlage 

Wie ſehr die heutige Rechtsentwicklung hinter dem ſo 
oft geſchmähten altöſterreichiſchen Rechtszuſtande zurück⸗ 
geblieben iſt, beweiſen die in den Pariſer Frieden, bei denen 
man die Mitwirkung der Öfterreiher entraten zu können 
glaubte, verfaßten Beſtimmungen, welche man dem beſiegten 
Oſterreich zur Sicherung der dortigen Tſchechen auferlegte. 
Es iſt doch grotesk komiſch, daß die Minoritätsrechte, welche 
die Entente der ihnen befreundeten tſchechiſchen Nation im 
Schulweſen Deutſch⸗Oſterreichs ſicherte, weit gering⸗ 

ügiger ſind, als jene Rechte waren, welche ſie imalten 

ſter reich bereits beſaßen. Trotzdem hat Deutſch⸗Oſter⸗ 
reich ſeine traditionelle Kulturhöhe auch in dieſem Punkte 
bewahrt; es hat ſeine bisherige Geſetzgebung in der Frage 
der andersnationalen Minderheiten aufrechterhalten. Her⸗ 
vorzuheben iſt die Tatſache, daß die auf öffentliche Koſten 
für tſchechiſche Schulkinder eingerichteten tſchechiſchen Schulen 
in Wien zu 55 Prozent von tſchechiſchen Ausländern und nur 
zu 45 Prozent von öſterreichiſchen Staatsbürgern tſchechiſcher 
Nationalität beſucht werden. Wenn ſolche Weitherzigkeit 
ſittliches Gemeingut auch der anderen Nationen wird, dann 
löſt ſich das Problem der nationalen Minderheiten ohne 
Zwang in friedlicher Weiſe. 


Für die Auflöſung des Seim. 


Warſchau, 20. September. Der Senatsvigemarſchall 
Woznicki, der bekanntlich der Wyzwoleniepartei ange⸗ 
hört, hat in einer Unterredung mit einem Journaliſten be⸗ 
Agi ber Anſtrengungen, einen Linksblock zu bilden, er⸗ 
klärt, daß die Abſichten, die Linke zu vereinigen, eine außer⸗ 
ordentlich wichtige Tatſache darſtellen. Es geht darum, daß 
Polen ſich denjenigen Staaten anpaßt, die eine ehrliche 
demokratiſche Politik führen und wo dieſe Politik 
große Siege errungen hat. Die Tendenz der Vereinigung 
der Linken herrſcht in unſerer Partei ſchon ſeit längerer Zeit. 
Der Senatsvizemarſchall Woznicki iſt der Anſicht, daß der 
Sejm R elöſt werden müßte, da er zur Bildung einer 
parlamentariſchen Regierung nicht fähig ſei. Die Neu⸗ 
wahlen werden der Rechten keineswegs Unannehmlichkeiten 
bereiten. Der Vizemarſchall iſt der Überzeugung, daß et⸗ 
waige Neuwahlen eine ftarfe Linksmehrbeit 
ergeben würden. Alle Gerüchte, als ob in der Wyzwolenie⸗ 
partei allerlei Klüfte zwiſchen verſchiedenen Gruppen bes 
ſtehen, entſprechen nicht der Wahrheit. Auf die Frage, in 
welchem Verhältnis ſich das Wyzwolenie zur Regierung 
Grabski befindet, erklärte der Vizemarſchall, daß es unter 
Berückſichtigung der Oſtpolitik zwar nicht eine negative, aber 
eine kritiſche Haltung gegenüber der Regierung ein⸗ 
nehme. Die bisherigen Reſultate der Sanierungspolitik der 
Regierung ſind von ſeinem Klub voll anerkannt worden und 
nur ſchweren Herzens habe man ſich entſchloſſen, den Oppo⸗ 
ſitionsweg zu beſchreiten. 5 i 


Witos verteidigt ſich. 5 


Warſchau, 19. September. Das „Echo Warszawska“, das 
bekanntlich dem Abgeordneten Witos naheſteht, veröffentlicht 
den Inhalt einer Rede des Abgeordneten Witos, die er in 
Cieszanow gehalten hat. Witos berührte die Frage der 
Sejmmehrheit. Er ſagte: „Das größte Unglück für Polen 
ſel der Mangel einer N e Sejimmehrheit. 
Dies führt dahin, daß wir jedes halbe Jahr eine andere Re⸗ 
glerung haben. Die Verbindung der „Piaſten“ mit der Rech⸗ 
ten ſchuf eine Mehrheit. Während des Wahlkampfes, ſagte 
Witos weiter, verſuchte die Rechte mich niederzukämpfen. 
Doch ſind das Wahltage geweſen, wo man nicht immer die 
poliliſche und geſellige Form wahrt. Wir ſelbſt find der 
Rechten nichts ſchuldig geweſen. Doch ſtändig kann 
man nicht kämpfen und es wäre notwendig, perſönliche In⸗ 
tereſſen den Staatsintereſſen zu opfern. em ich die Re⸗ 
gierungszügel in die Hand nahm, glaubte ich, daß ich die 
Pflicht eines Staatsbürgers erfüllte. 


Gegen die ane Willlür 
im Memelland. 
Ein Brief an den deutſchen Reichskanzler. 
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land herausgebildet haben, haben den Heimatbund 
Oſtpreußen veranlaßt, einen Brief an den deutſchen 
Reichskanzler zu richten, in dem es unter anderem heißt: 
„Das Vorgehen der litauiſchen Regierung hat im Memel⸗ 
land Zuſtände gezeitigt, die nicht allein im Memelland ſelbſt, 
ſondern bei den engen Beziehungen, die zwiſchen der oſt⸗ 
preußiſchen und memelländiſchen Bevölkerung beſtehen, auch 
in Oſtpreußen tiefſte Erregung hervorruſen und zu 
den größten a Anlaß geben. Die Bevölkerung 
des Memellandes, der deutſche wie litauiſche Teil, wird in 
unerhörter Weiſe drangſaliert und kaniert. 
Die Religionsfreiheit wird angetaſtet; ſtatt Rechtsſchutz 
Nennen Willkür. Der einſtige blühende Wohlſtand des 
temellandes iſt ſyſtematiſch zugrunde gerichtet. Die Land⸗ 
wirtſchaft, Handel und Induſtrie erliegen; durch Mißwirt⸗ 


ſchaft und unerhörte Laſten werden ſie erdrückt. 


In erſter Linie richten ſich dieſe zerſtörenden Kräfte 
em alles, was deutih im Memelland erſcheint. Die 
eutiche Kultur zu zerſtören, iſt das Ziel. — Alle Deutſchen, 
die noch im Memelland wohnen, auch ſolche, die auf Grund 
des Memelſtatuts optieren wollen, werden unter irgend 
einem Vorwand — und im Vorwanderſinnen find die Litauer 
Meiſter — ausgewieſen, ganz gleich, ob es ſich um Hand⸗ 
oder Kopfarbeiter handelt. Auch der von Provokateuren an⸗ 
1 ſogenannte Memelputſch, mit dem keine deutſche 
telle irgend etwas zu tun hatte, ſollte willkommener Vor⸗ 


Der deutſche 
Handel wird auf jede Weiſe erſchwert, deutſche Firmen 
werden boykottiert. 

Aus ernſter Beſorgnis heraus für die Weiterentwicklung 
der Dinge hier im Oſten muß daher von der Reichsregie⸗ 
rung gefordert werden, daß ſcharfe Repreſſivmaß⸗ 
regeln ergriffen werden. Gerade Oſtpreußen iſt an guten 
Eine Forde zu ſeinem Nachbar Litauen ſtark intereſſiert. 
Eine 1 der bisher ſeitens der Kownoer Regierung 
angewandten ethoden muß dieſe Beziehungen auf das 
Dee gefährden. Die Lage ift ſehr ernſt. Nur feſtes 

uftreten kann Unheil verhindern.“ 


wand für weitere Unterdrückung werden. 


Die Volſchewilen wieder in Tiflis! 


Paris, 21. September. Wie die „Chicago Preß“ erfährt, 
haben die Sowjettruppen Tiflis zurückerobert und 
dabei über 600 führende Perſönlichkeiten aus 
der Bürgerſchaft ſtand rechtlich erſchoſſen. 

Aus ſiniſchen Kreiſen wird gemeldet, daß der 78⸗ 
jährige etropelit Nazart, deſſen Sitz die Stadt 
Kutais iſt, von den Sowjettruppen ermordet worden ſei. 


Furchtbares Blutbad in ganz Georgien. 


Konſtantinopel, 21. September. Trotzki hat ſich von 
den Manövern im Dongebiet an die kaukaſiſche Kampffront 
begeben. Große Teile der Manövertruppen wurden nach 
dem Kaukaſus in Marſch geſetzt. 

In Batum landete eine große ruſſiſche Truppenabtei⸗ 

lung, die ſofort, nachdem fie an Land gekommen war, bes 
gann, gegen die Bevölkerung zu wüten. Frauen, Kinder 
und auch Greiſe wurden totgeſchlagen und die Leichen ein⸗ 
ſach auf der Straße liegen gelaſſen. Die Häuſer wurden 
angezündet und ganze Ortſchaften vollſtändig zerſtört. 
8 as Land ertrinkt buchſtäblich in Blut. Sowfettruppen 
und Tſcheka hauſen wie die Beſtien, die Aufſtändiſchen 
ihrerſeits greifen zu Vergeltungsmaßregeln. Ein von den 
Kommuniſten abgeſchickter Panzerzug fiel bei Poti in die 
Hände der Bauern und wurde zerſtört. 

Eine darauf ausgeſandte Strafexpedition brannte aus 
Rache dafür ein in der Nähe gelegenes Dorf vollſtändig 
nieder und erſchlug alle Perſonen, die fie irgendwie mit 
dem Überfall in Verbindung ſtehend glaubte. Eine große 
Anzahl von Bauern wurde außerdem verſchleppt, und ihre 
Leichen man nach dem ug der Roten grauenhaft 
veritimmelt auf der Straße liegen. Die Rö der Toten 
wieſen auch Brandflecke auf, die auf entſprechende Foltern 
ſchließen ließen. Ganze Gliedmaßen waren den Unglück⸗ 
lichen einfach abgeriſſen. Unter die Nägel der Hände und 
Füße waren eiſerne Stifte getrieben. Ahnlich zugerichtete 
Leichen fand man auch anf der Eiſenbahnſtation Pina, kurz 
nachdem eine Abteilung der Tſcheka dort durchgekommen 
war. Dieſelbe Abteilung wurde aber gleich hinter der 


Station von gruſiniſchen Bauern abgefangen, die unter dem 


Kommando des früheren ruſſiſchen Offiziers Danilenko 
ſtanden. Das Schidfal dieſer Sowjetleute war natürlich 
nicht zu beneiden. So wütet der Terror auf beiden Seiten. 
Gefangene werden nicht ge Wenn jemand auf der 
Stelle erſchoſſen wird, ſo iſt dies noch ein Glück für ihn. 

In Poti erbeuteten die Aufſtändiſchen eine Funkſtation 
und geben jetzt mit deren Hilfe Telegramme nach Trape⸗ 
zunt ab, die natürlich ebenſo wenig Anſpruch auf Objektivi⸗ 
tät machen können, wie die Berichte der amtlichen ruſſiſchen 


Telegraphenagentur. a 


Paris, 22. September. PAT. Nach einer Mitteilung 
der hieſigen gruſiniſchen diplomatiſchen Vertretung haben 


einige tauſend Aufſtändiſche im Bezirk Somsk längs des 


Fluſſes Kodowa den Vormarſch der Roten Trup- 
pen aufgehalten. Gruſter, die in Batum im Gefäng⸗ 
nis interniert worden waren, haben die Tore des Gefäng⸗ 
niſſes erbrochen und ſind entflohen. * 


Wieder ein Kabinett ſtatt des 
Direktoriums in Spanien? 


General Weyler — der kommende Mann. 


Paris, 21. September. „Journal“ meldet aus Madrid: 
Die in Madrid anweſenden Generale des Direktoriums 
haben unter dem Vorſitz des Königs Beratungen abgehalten. 
General Weyler hat in den letzten Tagen dem König 
häufig einen Befuch abgeſtattet und wurde auch bei Aus⸗ 
gang der Sitzung von dem Monarchen empfangen. In 
politifben Kreiſen werden die häufigen Beſuche des Gene⸗ 
rals N bei dem König vielfach kommentiert. Gut 
unterrichtete Perſönlichkeiten behaupten, daß der König nach 
der Rückkehr des Generals Primo de Nivera entfchloffen tft, 
wieder verfafſungsmäßige Zuſtände einzuführen. 

u dieſem Zweck wird er ein Miniſterium bilden, an deſſen 

pitze der General Weyler tritt. Mitglieder des Miniſte⸗ 
dien . Perſönlichkeiten verſchiedener polttiſcher Par⸗ 
teien ſein. 


Meutereien in der holländiſchen Armee. 


Berlin, 21. September. Wie das „8 Uhr Abendblatt“ 
aus Amſterdam meldet. haben ſich in der bolländiſchen 
Armee in den letzten Tagen ſchwere Meutereien ereignet. 
Im Lager Breda an der deutſch⸗holländiſchen Grenze wei⸗ 
gerten ſich zwei Regimenter Infanterie (gegen 4000 Mann 
ſtark) zu Übungen auszurücken, weil das Wetter ſchlecht 
war. Die Mannſchaften der beiden Regimenter verwei⸗ 
gerten den Offizieren den Gehorſam. Der Kommandierende 
des Lagers veranlaßte die Heranziehung von Militärpolizei; 
doch die meuternden Migimenter verblieben im Ungehor⸗ 
ſam. Es kam zu einem blutigen Kampf, in welchem ein⸗ 
zelne Offiziere und Militärvoliziſten verwundet wurden. 

uch in Utrecht haben Truppen gemeutert. Die mili⸗ 
re Behörden erklären, daß die Meuterer Rekruten 
eien. 
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2. Blatt. 


Pommerellen. 


15 22. September. 
Graudenz (Grudzigdz). 


e Eine Domänenpächter⸗VBerſammlung fand hier am 
Freitag im „Bazar“ ſtatt. Es wurde eingehend verhandelt 
über die von der Staatsregierung zu treffenden Maß⸗ 
nahmen, um die Landwirt haft vor Schäden zu bewahren. * 

* Von einem zwei Monate langen Studienaufenthalt 
nach den Oſtgrenzen Polens zurückgekehrt ſind 
50 Polizeibeamte, Schüler der hieſigen Polizeiſchule. Sie 
haben während der zwei Monate in der dortigen Gegend 
ihre Kenntniſſe in beruflicher Beziehung theoretiſch und 
praktiſch bedeutend erweitern können. * 

e Städtiſcher Verkaufsſtand. Gegenüber dem Garten⸗ 
lokal „Tivoli“ in der Lindenſtraße wurde durch den Ma⸗ 
giſtrat auf dem Raſenſtreifen neben dem Bürgerſteige eine 
hölzerne Verkaufsbude für Erfriſchungen, Selter, Limonade 
ee erbaut. Der Verkaufsſtand wird ver 
pachtet. 

e Pferderennen finden an mehreren Tagen der letzten 
Septemberwoche hier ſtatt. * 

A Von der Weichſel. Am Donnerstag nachmittag trieben 
einige Flöße ſtromab. Am Freitag brachte der Seitenrad⸗ 
dampfer „Joſef v. Poniatowski“ einen Schleppzug von drei 
großen und drei kleineren Fahrzeugen von Danzig. Er 
nahm im Schulzſchen Hafen Kohlen 1 dampfte weiter. 
Oberhalb der Eiſenbahnbrücke lag ein hochbeladenes Fahr⸗ 
zeug. Am Ladeufer unterhalb des Schulzſchen Hafens liegen 
zwei große Schleppkähne. Der Hafen iſt von Fahrzeugen 
vollſtändig geräumt. Nur ein zur Flottille der Strombau⸗ 
verwaltung gehöriges kleines Fahrzeug iſt dort zu ſehen. 
Das Waſſer iſt um eine Kleinigkeit gefallen. Hier und dort 
ragen ſchon Teile der Buhnen aus dem Waſſer hervor. * 

Der Sonnabend⸗Wochenmarkt war recht ſtark be⸗ 
ſchickt. Beſonders war viel Obſt und Gemüſe vertreten, 
auch Pilze waren reichlich vorhanden, dagegen Kartoffeln 
knavp, weshalb Preisſteigerung zu verzeichnen war. Es 
wurden folgende Preiſe (Zloty und Groſchen) gezahlt: 
Butter 2,0—2,10, Eier 1,80—2,0, Glumſe 30, Kartoffeln 3,0, 
Morrüben, rote Rüben 5—10, Wruken 5, Kohlrabi 20, 
Weißkohl, Rotkohl 10—15, Wirſing 15, Blumenkohl 0,50—1,0, 


Zwiebeln 10, grüne Bohnen 15, Bohnen enthülſt 25, 
Gurken 5—7, Apfel 5—20, Birnen 5—30, Blaubeeren 50, 
Preißelbeeren 1,30, Reitzker 40—70, Steinpilz 30—50, Reh⸗ 


füßchen 20. Der Fiſchmarkt ware geringer beſchickt. 
ſonders läßt die Zufuhr an Aalen nach. Es koſteten: Aal 
2, Schleie 1,40, Hecht 1,40, Barſch 20, Plötz 50, Breſſen 80 
bis 1,20. Geflügel war reichlich vorhanden. Es wurde ge⸗ 
zahlt für junge Tauben (Paar) 1,20, junge Hühner (Paar) 
2,50—4, Gänſe lebend 4-8, Enten lebend 3—4. Geſchlachtete 
Gänſe bezahlte man mit 8. Auf dem Fleiſchmarkt wurden 
folgende Preiſe notiert: Schweinefleiſch 1,00, eh? 
0,80, Hammelfleiſch 0,80, Kalbfleiſch 0,90—1,00, friiher Speck 
758 Schmalz 2,0, Talg 1,20. Die Geldkuappheit wird immer 
größer. 

Der Sonnabend⸗Schweinemarkt war weniger ſtark 
beſchickt, aber noch immer recht gut. Man zahlte für Abſatz⸗ 
pro Paar. Läufer und maſtfähige 
Schweine wurden ſtärker angeboten. Die Geldknappheit 
macht ſich immer mehr bemerkbar. Fettſchweine find im 
Preiſe geſunken. 

* Wieder ein Fahrrabdiebſtahl. Einem Herrn R., wohn⸗ 
haft Torunska (Unterthornerſtraße) 9, wurde Donnerstag 
abend gegen gegen 6 Uhr ſein Fahrrad im Werte von 100 
Zloty, das er an eine Hausmauer gelehnt hatte, entwendet. 
20 ift das der dritte Diebſtahl dieſer Art innerhalb vier 

agen, 


Thorn (Torun), | 


= Bow der Weichſel. In den letzten 24 Stunden iſt der 
Waſſerſtand um weitere 7 Zentimeter gefallen. Sonnabend 
früh betrug er nur noch 1,05 Meter über Normal. — An 
Schiffsverkehr wurde notiert: Dampfer „Delfin“ fuhr 
ſtromauf an der Stadt vorbei, vermutlich um weitere Traf⸗ 
ten aus dem Oberlaufe abzuholen. Dampfer „Merkur 
kam mit einem leeren Kahn aus Danzig an; gleichfalls von 
unten kommend machte Dampfer „Miniſter Lubecki“ am 
Ein beladener Kahn kam ohne Schlepperhilfe von 
aberhalb an, zwei leere Kähne ſchwammen von hier ab. An 
Traften trafen vier Stück ein. Sie haben im Strome vor 
der Stadt feſtgemacht. a * 


Stenotypiſtinkurſus ih 7 N 
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Deutſche Nundf chau. 1 


Bromberg, Dienstag den 23. September 1924. 


n D 


Poſtabonnenten! 
Wer noch nicht die 


Deutſche Rundſchau 


beſtellt hat, tue dies ſofort. Alle Poſtämter in Poſen und Pom⸗ 
merellen nehmen jederzeit Beitellungen auf unſer Blatt entgegen. 
Wo Poſtabonnements abgelehnt werden, wolle man uns ſo⸗ 
fort ſchriftl. benachrichtigen. Monatl. Bezugspreis 3,11 Zloty. 
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= Der Polizeibericht vom Donnerstag und Freitag 
verzeichnet die Feſtnahme von 12 Perſonen, u. a. wegen Be⸗ 


truges, Veruntreuung, Diebſtahls und Körperverletzung 
Außerdem wurden feſtgenommen ein Betrunkener und vier 
junge Handwerksgeſellen, die einen Menſchenauflauf ver⸗ 
urſacht hatten. ** 
Der Sprengkörper auf den Straßenbahnſchienen. 
Vor einiger Zeit berichteten die Zeitungen über die Explo⸗ 
ſion eines Sprengkörpers auf den Straßenbahnſchienen in 
Graudenz. Wahrſcheinlich durch dieſen Bericht veran⸗ 
laßt, haben nun auch in Thorn unbekannte Täter einen 
derartigen Sprengkörper auf die Schienen der Straßen⸗ 
bahn in der ul. Grudziadzka geworfen. Die Anwohner 
dieſer Straße wurden neulich abends durch einen ſtarken 
Knall aufgeſchreckt. Der Luftdruck war dabei ſo ſtark, daß 
verſchiedentlich Fenſter in Trümmer ſprangen. Wie 
ſich herausſtellte, war die Straßenbahn über den Spreng⸗ 
körper hinweggefahren und hatte ihn ſo zur Exploſion ge⸗ 
bracht. Glücklicherweiſe find weder Menſcheu⸗ noch größere 
Materialverluſte entſtanden. Nach den Tätern wird ener⸗ 
giſch gefahndet. 5 ** 
= Vor Taſchendieben wird gewarnt! Schon ſeit länge⸗ 
rer Zeit treiben Taſchendiebe auf den Thorner Vieh⸗ 
märkten, die auf dem Platz neben dem ſtädtiſchen 
Schlachthauſe in der ul. Lubicka (Leibitſcherſtraße) abge⸗ 
halten werden, ihr Unweſen. Ihnen iſt hier ſchon manch 
guter „Griff“ gelungen. Daher ſei die Landbevölkerung, 
die zu den Märkten hereinkommt, dringend vor dieſen ge⸗ 
ſchickten Langfingern gewarnt. Sie „arbeiten“ hauptſäch⸗ 
lich am Nordeingangstor des Platzes, indem ſie hier ein 
Geoͤränge veranſtalten und dann ihre Hände in anderer 
Leute Taſchen ſtecken. Da ſie ihre Beute ſicherlich ſofort 
Helfershelfern weitergeben. wird man, wenn man auch 
einen von ihnen faſſen ſollte, ſelten etwas Geſtohlenes bei 
ihm finden, ſo daß es recht ſchwer hält, einen Diebſtahl 
glaubhaft nachzuweiſen. Größte Vorſicht iſt alſo dringend 
geboten. * 
E Bewußtlos aufgefunden wurde auf dem Nowo⸗ 
miejski Rynek (Neuſtädtiſchen Markt) die 36jährige Fran⸗ 
ciszka D., ohne feſten Wohnſitz. Sie wurde durch den 
Rettungsdienſt ins ſtädtiſche Krankenhaus geſchafft. * 
E Die erſten Rebhühner find vor etwa zwei Tagen in 
den hieſigen Delikateſſengeſchäften eingetroffen, Sie wer⸗ 
den zum Preiſe von 1,60 zi und darüber verkauft. Außer⸗ 
dem kann man hier auch Wildenten erhalten, die wegen 
ihres wohlfeilen Preiſes von 1,80 zt durchſchnittlich viel ver⸗ 
langt werden. Bei zu erwartendem größeren Angebot wei: 
den die Preiſe vermutlich noch zurückgehen. 


— — — 


* Berent (Koscierzyna), 20. September. Geſtern abend 
verſchied nach kurzem Krankſein an Lungenlähmung der 
Rechtsanwalt und Notar Johannes Bronk im 
Alter von 70 Jahren. Der Verſtorbene iſt Zeit ſeines Lebens 
hier als Anwalt tätig geweſen, und genoß in allen Kreiſen 
der Bevölkerung Vertrauen und Hochſchätzung. Er war hier 
der einzige Anwalt, auch ſchon zu deutſcher Zeit in den 
letzten Jahren; er war hier geboren, alſo ein Berenter Kind. 

* Culm (Chelmno), 20. September. Eine Laudplage 
des hieſigen Kreiſes ſind zwei fahrende Hauſierer, 
die ihren Handel gern mit unmündigen Kindern be⸗ 
treiben. Treffen ſie die Eltern nicht an, weil dieſe auf dem 
Felde arbeiten, ſo verſuchen ſie die zurückgebliebenen Kinder 
zu bewegen, altes Eiſen, Milcherzeugniſſe und Feldfrüchte 
um ein lächerlich geringes Entgelt herbeizuſchaffen. Ehe 
dann die Eltern das Gehöft betreten konnten, ſind ſie mit 
ihrem Gefährt über alle Berge. Der „Nadwislanin“ fordert 
das Eingreifen der Amts⸗ und Gemeindevorſteher. 

* Culm (Cheimno), 21 September. Aus dem Fenſter 
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ſchaft, Karl Riedl. Er war nachts nach Hauſe gekommen, 
hatte einen kurzen Nachtſchlaf getan und wollte ſich in den 
Backraum begeben. In der Schlaftrunkenheit öffnete er 
ſtatt der Tür das Fenſter und ſtürzte ſieben Meter tief auf 
die Pflaſterſtraße. Er war ſofort tot. R ER 
* Konitz (Choinice), 20. September. In Klein Chelm 
Kreis Konitz, herrſcht Typhus. Nach Feſtſtellung des Arztes 
Dr. Kobyliuski ſollen neun Perſonen an Typhus erkrankt 
ſein. Die Wojewodſchaft hat Sicherheitsmaßnahmen gegen 
die Verbreitung der Krankheit getroffen. x 
* Mewe (Gniew), 20. September. Vom hieſigen Kreis 
gericht wurden der Gemeindevorſteher aus Alt 
Mösland und der ebendort wohnhafte Landwirt P. wegen 
eines in einem in der Nähe des genannten Dorfes an der 
Weichſel liegenden fiskaliſchen Teiche unternommenen un⸗ 
erlaubten nächtlichen Fiſchfanges, der ihnen als Er⸗ 
trag ca. ſieben Zentner Fiſche brachte, zu je 525 Ztoty 
Geldſtrafe und Tragung der Gerichtskoſten verurteilt. 
# Neuenburg (Nowe), 21. September. Am vergangenen 
Donnerstag fand nach Erledigung der Aufnahmeprüfſungen 
die feierliche Eröffnung des hieſigen Progaymuas 
ſiums ſtatt. Ihr voraus ging ein Tedeum nebſt Feſt⸗ 
predigt in der katholiſchen Kirche. Die Feier endigte mit 
einem kurzen Frühſtück der Eltern und Lehrer im Lokal 
Borkowski. Die Schulräume ſind aufs beſte hergerichtet 
worden, und der Unterricht begann unter Beteiligung von 
90 Knaben und 56 Mädchen. — Eine Ehrung der älteſten 
Mitglieder der Freiwilligen Feuerwehr in Neuen⸗ 
burg geſchah am vergangenen Sonnabend im Lokal Bor⸗ 
kowski, wo Bürgermeiſter Jablonski Auszeichnungen des 
Verbandes in Warſchau übergab. — Nachdem die Kanali⸗ 
ſationsein richtung in unſerer Hinterſtraße fertig⸗ 
geſtellt iſt, hat die Straße ſelbſt nunmehr ein ſauberes Aus⸗ 
ſehen durch Beſeitigung der verſchiedenen ſchadhaften Dung⸗ 
ſtätten erhalten. Auch die Neupflaſterung der 
Straße wurde ausgeführt, fo daß die erwähnten Übelſtände 
der Allgemeinheit wie beſonders den Beſuchern der in der 
Nähe gelegenen katholiſchen Kirche nicht mehr unangenehm 
entgegentreten. 1 
et. Tuchel (Tuchola), 20. September. Der Ruf „Feuer“ 
ertönte vormittags durch die Straßen. Niedergebran nt 
iſt dem Anſiedler Romanowski in Tuchel⸗Konnek ein Stall 
bis auf die Umfaſſungsmauern und die Scheune mit 
vollem Ernteeinſchnitt. Mitverbrannt find die landwirt⸗ 
ſchaftlichen Maſchinen und Geräte. Das Wohnhaus hatte 
auch bereits Feuer gefangen, doch die Wehr hielt es. Auf 
dem Gehöft wurde gedroſchen, die Leute gingen zum Früh⸗ 
ſtück, als plötzlich aus der Scheune Rauch aufſtieg. Als 
Brandurſache wird von einer Seite angenommen, daß der 
in einem Abteil lagernde Torf ſich entzündet hat, anderer⸗ 
ſeits Fahrläſſigkeit beim Rauchen. Bitter rächt ſich 
hier wieder unangebrachte Sparſamkeit, das Anweſen N 
gering verſichert.— Wegen Ungebühr in einem Schrift⸗ 
ſatz an die Polizeibehörde wurde der Mühlenbeſitzer 
P. von hier vom hieſigen Schöffengericht zu 100 Zloty Strafe 
verurteilt. P. hatte zu einem Ausbau ſeines Mühlenetabliſſ 
ments um Bauerlaubnis nachgeſucht, und die Baubehörde 
forderte die notwendige Zeichnung; P. erwiderte, die Zei - 
nung wäre mit dem Antrage eingereicht, „der Bürgermeifter 
möge ſich die Brille aufſetzen!“ Im letzten Ausdruck lag die 
Ungebühr. Der Amtsanwalt hatte 50 Zloty Sühne bean⸗ 1 
tragt. — Die Wahlen des Bezirkes Byslaw zum hieſigen { 
Kreistag wurden kaſſiert und Neuwahl wurde aus⸗ 
geſchrieben. Die Parteien haben ſich auf eine Liſte ge⸗ 
einigt. — Die Oberförſterei Schwiedt hielt einen Holz ⸗ 
termin im hieſigen Schützenhauſe ab, die Taxe für ein 
Raummeter Kloben betrug 6 Ztoty, geſteigert wurde auf 
Zloty. M 
3 
Aus Kongreßpolen und Galizien. 


* Warſchau (Warszawa), 19. September. Eine ſchwere 
Automobilkataſtrophe ereignete ſich zwei Kilometer 
von hier. Aus Warſchau fuhr der Induſtrielle Waclam 
Kupecki nach Mlawa, wo der Polizeikommandant des 
Mlawaer Kreises Strzeleekt, Ingenieur Tyzing Geriht- 
kommiſſar Goſik und der Bankbeamte Marjan Kruszewskt 
einſtiegen. Auf dem Rückwege löſte ſich, als Herr Kupeefi 
eine größere Geſchwindigkeit einfTaltete, das rechte Vor⸗ 
derrad von der Achſe. Der Wagen kippte und ſtieß 
mit großer Wucht gegen den Erdboden. Alle Inſaſſen wur 
den herausgeſchleudert. Kommiſſar Strzelecki blieb tot am 

latze, Herrn Kupeekt wurden beide Bein AN De 
malmt, Ingenieur Tyzing erlitt einen Schädelbruch. 
Leichter verletzt wurden der Chauffeur Grudzinski und Herr 
Kruszewski. f * 


* 


Speiſe⸗ u. Sabriffartoffeln 
kauft in größeren Mengen zur ſofortigen u. ſpäteren Lieferung 
A. Kowalski, 
Getreide⸗ und Kartoffel⸗Großhandlung, 1 
Tel. 368-369. Grudziadz Tel. 368-369. 
Telegramm⸗Adreſſe Eksrol. 


8 


S re 
s 


üſſer 


5 Suche für mein 
Delikateſſen⸗ und 
Aufſchnittgeſchäft ein 


Fräulein 


Lieferanten 


Molkerei⸗ 


Suche ſtändigen 
pas! I 1 


Druckſachen 


Venzke & Duday, 


L. Tomaszewsti, inſetzarbeiten ’ 8 38 
Samengreb belag, übernimmt zu de lee ungen oder Schmied ſofort Am Flügel: Emil ee ers 2 Re 24 
Torun. 5 Tiefbau geſucht. Leibitſcher (Tartini, Reger, Tschaikowski, b N 
ul. Chelminska 15. . gro ows „Unternehmung. Torun, : St. Saöns, Saraſate). 21000 & 3 
05 Torun⸗Podgoörz. ul. Glöwna 52. Kopernika 14. 20976 Karten zu 3, 2 u. 16. SS I u 0 2 2 a 0 2 0a 22 


( Moftowa 57. Törn Tel 129 u. 208. 


Erben 5 Ä A dab egen an Grudgiadn an, 
geliigten Dom Handlowy ‚Erzemyst 5 


Wilhelmſtraße 16. 
— —— —K—— —— — — — 
OHIO HH HP HH O9 


Cafö u. Weinstuben Königl. Hof Grutzia $ a 


Von Dienstag, d. 16. d. M. an täglich e 


# Goppernifusberein j. W. u. K. 


Mittwoch, d. 24. Septemb., abends 8 Ahr 
in der Aula des Gymnaſiums: 


Violin - Konzert 


Hans Baſſermann⸗Berlin 


Nas 
5 


ferner alle Getreide⸗ 
arten kauft laufend zu 
höchſten Tagespreiſen 


Torun, ul. Szeroka 44. 


2 98 


Maſchinen⸗ 


Meliorationsarbeiten 1 
ſchloſſer 


erbeſſerungen) ſowie 


(auch ® e 
Erbarbeiten arg 


Telefon 804. 20163 124 bei O. Stephan, 


Der 


* 


\ 
10 1 


viel 


vergrößert, 


Giftgaſe und Bakterien. 
Die Schrecken des nächſten Krieges. 


Vor drei Jahren hat der Völkerbund eine Kommiſſion 
eingeſetzt, die den Auftrag erhielt, die Anwendungsmöglich⸗ 
keiten von giftigen Gaſen und Bakterien in einem künftigen 
Kriege zu unterſuchen. Die Kommiſſion hat ihre Arbeiten 
nunmehr fertiggeſtellt und wird ihren Bericht im nächſten 
Monat abliefern. Der Bericht baſiert auf einer Reihe von 
Gutachten der berühmteſten Bakteriologen und Chemiker der 
ganzen Welt. Unter anderem haben Profeſſor Pfeiffer von 
der Breslauer Univerſität, Thorwald Madſen aus Kopen⸗ 
hagen, Cannon von der Harvard Univerſität, Zanetti von 
der Columbia⸗Univerſität in Neuyork, Paterno aus Rom, 
Angeli aus Florenz und André Mayer vom College de 
France an dem Gutachten mitgearbeitet. Sie alle haben 
ſich die Erfahrungen des Weltkrieges und die rapide Ent⸗ 
u der Giftgaſe in der Nachkriegszeit zu Nutzen ge⸗ 
macht. 

Wie aus dem Bericht der Kommiſſion unzweideutig 
hervorgeht, wird die Anwendung von Giftgaſen in einem 
kommenden Krieg unvergleichlich größere Dimenſiouen an⸗ 
nehmen, als das letzte Mal, und zwar wird dieſe gefähr⸗ 
lichſte Waffe hauptſächlich gegen die Zivil⸗ 
bevölkerung gerichtet werden. Alle Schrecken des 

letzten Krieges, ſo ſchreibt Profeſſor Cannon, ſind nichts im 
Vergleich mit den Greueln, die ein neuer Krieg in bezug 


auf Zerſtörung von Induſtriezentren und Mordanſchlägen 
N "gegen die Zivilbevölkerung mit ſich bringen würde. 


Der 
Gelehrte ſieht die Hauptgefahr darin, daß die für den 
Kriegsgebrauch verwendbaren giftigen Gasarten ſehr leicht 
in irgendeiner chemiſchen Fabrik hergeſtellt werden können, 
die ſonſt nur der Friedensarbeit dienen. Aus dieſem Gut⸗ 
achten des amerikaniſchen Gelehrten ſpricht deutlich die alte 
Furcht vor der Überlegenheit der deutſchen chemiſchen In⸗ 
duſtrie. Ahnlich äußert ſich Senator Paterno, der die ver⸗ 
ſchiedenen Wirkungen der Giftgaſe ausführlich behandelt. 
Während des letzten Krieges wurden ſolche Gasarten an⸗ 
gewandt, die den Gegner entweder für eine zeitlang kampf⸗ 
unfähig machen oder auch vollſtändig vergiften bzw. erſticken 
en Der Gelehrte meint, daß die Wiſſenſchaft neue Kom⸗ 
inationen der bekannten Gasarten finden wird, die ihre 
Wirkung auf andere Körperteile ausüben werden. Anſtatt 
der Lungen und Augen werden die neuen Zuſammen⸗ 
ſetzungen ihre zerſtörende Wirkung vielleicht auf die Ver⸗ 
dauungsorgane und das Blut ausüben. Paterno ſagt, daß 


1 


Zurzeit etwa tauſend giftige Gasarten bekannt ſeien. Aber 


die überwiegende Mehrzahl von ihnen iſt weiter nichts, als 
eine Kombination der dreißig Grundgaſe, aus deren 
Miſchung die große Zahl der bisher bekannten Giftgaſe ent⸗ 
ſteht. Ein wirklich wirkſames Mittel zum Schutz gegen 
Giftgaſe iſt bisher nicht bekannt. Während des Krieges 
gebrauchte man Gasmasken, die im Kampf gegen die all⸗ 
gemeinen Chlorgasangriffe gute Dienſte leiſteten. Aber 
ob dieſe Masken bei einem ſpäteren Gaskrieg auch noch 
wirkſam ſein würden, wird von den Gelehrten bezweifelt. 
Denn die Gasarten, die die Kriegsinduſtrie in den verſchiede⸗ 
Ländern inzwiſchen erzeugt hat, ſind in ihrer Wirkung 
furchtbarer, als die kühnſte Kriegsphantaſie noch wäh⸗ 
rend des Weltkrieges ſich vorſtellen konnte. Infolgedeſſen 


iſt die Frage, wie man eine nichtsahnende Zivilbevölkerung 
gegen einen modernen Gasangriff beſchützen kann, ungelöſt. 


Man weiß, daß die Kriegsinduſtrie in den verſchiedenen 
wettrüſtenden Ländern Giftgaſe erzeugt hat, die ſchwerer 
ſind, als die Luft. Dieſe Gaſe würden ſich in einem kom⸗ 


menden Kriege wie ein undurchdringlicher Schleier 


über die angegriffenen Städte legen. Sie würden allmählich 
immer tiefer finken, bis fie in den tiefſtgelegenen 
Kellergewölben oder unterirdiſchen Tunnels die 
letzten Reſte von menſchlichem Leben vernichtet haben. 
Dieſe Art von Giftgaſen kann mit größter Leichtigkeit aus 
Luftſchiffen oder von Flugmaſchinen aus abgeworfen wer⸗ 
den. Sie kann aber auch, was ihre Gefahr ins Ungeheure 
in Granaten mit Fernfeuergeſchützen an ihr 
Ziel befördert werden, wo ſie Verwüſtungen anrichtet, die 


in dem letzten Kriege ihresgleichen nicht gekannt haben. 
Denn alle bisher bekannten Gasmasken ſind gegen dieſes 


Schwergas, das lange Zeit ſtehen bleibt und die Atmoſphäre 


n gZeeländer zz 


Ig. Wunſch 


* 


Roggen 


bat abzugeben 


ente 


verpeſtet, wirkungslos. 
Das Gutachten beſchäftigt ſich auch mit der Möglichkeit 


Ai der Anwendung von Bakterien. Zwar find die Gelehrten 


Detektiv- Zentrale 


Langgasse 13 un Fernspr. 6521. 
Leitung: Detektiv Willy Conrad. 
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der Anſicht, daß die Bakterien vorläufig, bei dem jetzigen 
Stande der Bakteriologie, keine nennenswerte Rolle in 
einem kommenden Kriege ſpielen werden. Beſonders wird 
auch darauf hingewieſen, daß es nach dem bisherigen Stande 
der Wiſſenſchaft unmöglich erſcheint, Bakterien beiſpielsweiſe 
in Granaten an ihr Ziel abzuſchießen, aber trotzdem ſtimmen 
die verſchiedenen Gutachten in dem Rat überein, daß die 
Fortſchritte der Wiſſenſchaft auf dieſem Gebiet ſorgfältig 
überwacht werden ſollten. Denn alle Autoritäten ſind der 
Anſicht, daß man durchaus nicht hoffen dürfe, daß die An⸗ 
wendung von Bakterien oder anderen Vernichtungsmitteln 
etwa aus völkerrechtlichen oder moraliſchen Gründen unter⸗ 
bleiben könnte. . L. W. 


In Danzig 


koſtet die 


Deutſche Rundſchau 


für Ortober 3 Gulden. 
Einzahlung an die Bank H. Pfotenhauer, Danzig. Dominiks wall 13: 


Kleine Rundſchau. 


* Friedrich Wilhelm III. und Knapphaus. Da, wo jetzt 
die Königswache in Berlin ſteht, ſtand früher ein anſehn⸗ 
liches Wachthaus, und neben dieſem hielt ein alter Knapp⸗ 
hans Wurſt, Schinken und Branntwein feil, um damit die 
Soldaten zu erquicken. Zwiſchen dieſem alten Knapphans 
und dem König beſtand inſofern ein Verhältnis, als der 
Knapphans alle Morgen ſeine weiße Zipfelmütze ehrerbie⸗ 
tigſt zog, wenn Kriedrih Wilhelm III. kurz nach dem Auf⸗ 
ſtehen zum Fenſter herausſah, um das Wetter zu erforſchen. 
Als die neue Königswache gebaut werden ſollte, wurde dem 
Knapphans angekündigt, daß er mit ſeiner Bude fort müſſe, 
da das ſchöne Gebäude eine ſolche Verunzierung nicht er⸗ 
fragen könne. Knapphans erinnerte ſich ſofort ſeines Gön⸗ 
ners und beſchloß, an ihn zu ſchreiben. Er fragte daher 
ſeine Freunde, wie man ein ſolches Schreiben abfaſſe und 
erhielt den Rat, ja recht kurz zu ſchreiben, da der König 
viele Worte nicht leiden könne. Der Knapphans ſetzte ſich 
hin und ſchrieb: „Da die Königswache gebaut wird, wo bleibt 
Knapphans?“ Der König ſchickte den Brief zurück, nachdem 
er die beiden Worte „da“ und „wo“ vertauſcht hatte. Die 
Antwort lautete alſo: „Wo die neue Königswache gebaut 


Ein Wande 8, be⸗ 


Fleiſch, und brachte es fertig, kein Geſchirr 12 1 
romme . 
18 


in einer Ecke. 
* Verkehrte Welt. 


ſo, wie es in den kürzlich 
erſchienenen „Kant⸗Anekdoten“ von Kurt Joachim Grau 
(Verlag Georg Stilke⸗Berlin) erzählt wird: Kants lang⸗ 
jähriger Diener Lampe war alt geworden und verrichtete 
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Geſucht Hypothek von — Fernruf 48. —— aller Art werden ſach⸗ 
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ſeinen Dienſt nunmehr ſo ſchlecht, daß er im Hauſe Kants 
nicht mehr geduldet werden konnte. „Lampe hat ſich“, ſo 
ſagte der greiſe Denker damals, „ſo gegen mich vergangen, 
daß ich es zu ſagen mich ſchäme.“ Da wurde der Diener 
denn entlaſſen, und Kant trug nun in ein Büchlein ein: 
„Der Name Lampe muß nun völlig vergeſſen werden.“ 


Handels⸗Rundſchau. 


Verfrachtung oberſchleſiſcher Kohlen auf dem Waſſerwege. Nach 
Einführung der „Notſtandsfracht“ ab Koſel—Oderhafen, die eine 
Verbilligung gegen die Bahnfracht um ungefähr fünf Mark pro 
Tonne gewährt, haben, wie der „Deutſche Handelsdienſt“ berichtet, 
die Kohlentransporte aus Oberſchleſien auf dem Waſſerwege ſeit 
einiger Zeit einen größeren Umfang angenommen. Bei günſtigen 
Oderwaſſerverhältniſſen wird der kombinierte Bahn⸗ und Waſſer⸗ 
weg in den kommenden Monaten für die Kohlenſendungen aus 
Oberſchleſien weit mehr als bisher ausgenützt werden. 

Waden des ungariſchen Diskontſatzes. Die Ungariſche 
Nationalbank hat, wie der „Deutſche Handelsdienſt“ meldet, die 
Erhöhung der Diskontrate von 10 auf 12 Prozent und des 
Lombardzinsfußes von 11 auf 13 / beſchloſſen. In der letzten 
Sitzung des Generalrates wurde mitgeteilt, daß das Wechſelporte⸗ 
feuille der Bank ſeit Mitte Juli eine Zunahme um 500 Milltarden 
erfahren habe und eine weitere Steigerung infolge der Herbſt⸗ 
getreidekampagne zu erwarten jet. 


Seld markt. 


Warſchauer Börſe vom 20. September. Umſätze. Verkauf — 
Kauf. Belgien 25,95, 26,07--25,88; Holland 199,90, 200,90—198,90; 
London 23,12½, 23,24— 8,01; Peuyork 5,18, 5,21—5,16; Paris 
2755, 27,68 27,2; Prag 15,57, 15,64—15,50; Schweiz 98,30, 
98,79—97,81; Wien 7,2½, 7,35—7,28; Italien 22,90, 23,01 22,79. — 
Deviſen: Dollar der Vereinigten Staaten 5,181/2, 5,21—5,16. 


Amtliche Deviſenkurſe der Danziger Börſe vom 20. September. 
In Danziger Gulden wurden notiert für: Banknoten: 100 Renten⸗ 
mark 138,665 Geld, 134,335 Brief; 100 Ztoty 107,85 Geld, 108,40 
Brief; 1 amerikaniſcher Dollar 5,5984 Geld, 5,6566 Brief; Scheck 
London 25,05 Geld, 25,05 Brief. Telegr. Auszahlungen: Berlin 
100 Billionen Reichsmark 133,166 Geld, 188,834 Brief; Paris 100 
* . Geld, 30,03 Brief; Warſchau 100 Zloty 107,48 Geld, 

rief. 


Züricher Börſe vom 20. September. Paris 28,12½, London 
23,62, Neuyork 5,29 ¼, Italien 23,22½, Holland 203 ¼, Prag 15,82½. 
Die Bank Polski zahlte heute für 1 Goldmark 1,22 31., 1 Dollar, 
große Scheine 5,15—5,16 31., kleine Scheine 5,10 Z., 1 Pfund 
Sterling 22,84 SL, 100 franz. Franken 27,17 31, 100 Schweizer 


Franken 96,70 31. 
Aktienmarkt. 


Poſener Effektenbörſe vom 20. September. Kurs in Zloty (für 
ark nom.) Bankaktien: Bank Przemyskoweöw 1. bis 
2. Em. 4,30. Polski Bank Handlowy, Poznan, 1.—9. Em. 2,80. 
Poznanski Bank Ziemian 1—4. Em. 3,35.— Induſtrieaktien: 
Arkona 1—. Em. 2,90. R. Barcikowski 1.—7. Em. 0,80. H. Ce⸗ 
gielskt 1—9. Em. 0,75. Hurtownia Spölef Spozyweow 1.—3. Em. 
0,60. Hurzfeld⸗Viktorius 1.—3. Em. 6,25. Dr. Roman May 1. bis 
5. Em. 31,00—81,50. Plötno 1.—3. Em. 0,50. Poznanska Spölka 
Drzewna 1.—7. Em. 1,45. Sarmatia 1.—2. Em. 7,0. Wytwörnia 
Chemiczua 1.—6. Em. 0,40. Tendenz: ſchwach. 


Produktenmarlt. 


Danziger Getreidebörſe vom 20. September. (Nichtamtlich.) 
en: per Zentner 12,75—14,50 Gulden; Roggen: per Zentner 
18,00 Gulden; Gerſte: per Zentner 18,50—15,30 Gulden; 
Hafer: per Zentner 9,50—10,20 Gulden; kleine Erbſen: per Zentner 
12—15 Gulden; Viktoriaerbſen: per Zentner 15—22 Gulden. 
Berliner Produktenbericht vom 20. September. Amtliche Pro⸗ 
duktennotierungen per 1000 Kg. ab Stationen. Weizen märk. 227 
bis 235, Tendenz ſtetig, Roggen märk. 210—214, feſter, Sommer- 
gerſte 225— 250, Futtergerſte 200—210, ftetig, Hafer märk. 184—192, 
ruhig, Weizenmehl für 100 Kg. 32,25—35, ruhig, Roggenmehl 30,25 
50, feſter, Weizenkleie 15,25, ſtetig, Roggenkleie 18,25—12,50, 
ſtetig, Raps für 1000 Kg. „ſtetig, Leinſaat 440—450, ſtetig, 
Viktoriaerbſen für 100 33—36, kleine Speiſeerbſen 22—26, 
L erbſen 19—20, Peluſchken 18—19, Ackerbohnen 21—23, Wicken 


* blaue Lupinen 18—15, gelbe Lupinen 16—19, Serradelle 
. 18,50—18,50, Zuckerſchuttzel 38, Torfmelafie 9, 
flocken 19,50. 


We 
12 


kuchen 15—15,80, Leinkuchen 25,50—26, Trockenſchnitzel 
1 Kartoffel⸗ 


Waſſerſtandsnachrichten. 


raudenz 1,20 (1,34), Kurzebrak 1,74 (1,88), M 


1,26), Einlage 2,28 (2,16), Schiewen⸗ 
horſt 2,56 Geh Meter. lammern angegebenen Zahlen 
geben den erſta 


nd vom Tage vorher an. \ 
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8 Ahr im Zivilkaſino 


Violinkonzert 


Republik Polen. 


Sikorski beim Seimmarſchall. 


1 Warſchau, 20. September. Kriegsminiſter Sikorski 
ſtattete dem Sejmmaſchall Rataj einen längeren Beſuch 
ab, der der Behandlung der militäriſchen Verwaltungs⸗ 
geſetze gewidmet war und ſich namentlich auf die Geſetze 
über die Organiſation der höchſten militäri⸗ 
ſchen Behörden bezog. Den Bericht über die Geſetz⸗ 
entwürfe wird der Abgeordnete Stefan Dambrowski 
übernehmen. Angeſichts des Widerſtandes, der namentlich 
von der Wyzwolenie her gegen die Ernennung zweier Ge⸗ 
neräle zu Wojewoden in den Oſtgebieten geführt wird, 
wird aus Regierungskreiſen bekanntgegeben, daß weitere 

1 Ernennungen von Militärperſonen zu Staroſten, wie das 

mehrfach in der Preſſe behauptet wird, nicht beabſichtigt 


waren. 
Polniſche Forderung an Dentſchland. 

Warſchau, 22. September. Der Magiſtrat von Warſchau 
hat beſchloſſen, von der deutſch⸗polniſchen Kommiſſion in 
Paris die Rückgabe der während der Okkoupation in Warſchau 
von der deutſchen Verwaltung erhobenen Gebühren zu ver⸗ 
langen. Es handelt ſich hierbei um 8 Millionen deutſche 
Mark und 850 000 Rubel. 


Aus Stadt und Land. 


Der Nachdruck fämtlicher Oriainal⸗Artikel iſt nur mit ausdruck. 
licher Angabe der Quelle ei Allen unfern Mitarbeitern 
! wird firenafte Berfchwienenbeit zugeſichert. f 


Bromberg, 22. September. 
Streik im Bromberger Elektrigitätswerk. 

Vor einigen Tagen ſtellten die Angeſtellten des Brom⸗ 
berger Elektrizitätswerks die Forderung auf Erhöhung 
ihrer Bezüge um 35 bzw. 40 Prozent. Die Direktion gab 
ihnen zur Antwort, daß ſie erſt im Einvernehmen mit dem 
Magiſtrat dazu Stellung nehmen könne, da dieſer die Be⸗ 
züge feſtgeſetzt habe. Man einigte ſich ſchließlich auf einen 
Schiedsſpruch, der heute gefällt werden ſollte. Ohne 
jedoch dieſen Schiedsſpruch abzuwarten, traten am geſtrigen 
Sonntag nachmittag die Fahrdienſtleiter und das Fahr⸗ 
perſonal der Straßenbahn in den Streik, in den dann auch 
der größte Teil des Perfonals des Elektrizitätswerks mit 
hineinbezogen wurde. Seit geſtern mittag verkehren daher 
die Straßenbahnen nicht mehr, und in der Nacht verſagte 
| auch das elektriſche Licht. 
Wie uns heute das Elektrizitätswerk mitteilt, iſt die Ab⸗ 
gabe von Licht⸗ und Kraftſtrom mit Hilfe des Be 

amten⸗ und des techniſchen Perſonals geſichert, allerdings 
nur in der Zeit von (Uhr früh bis 12 Uhr nachts. 
Das Were richtet an die Abnehmer die Bitte, ſich mit dem 

Verbrauch von Strom dementſprechend einzurichten. 

Von den ſtreikenden Straßenbahnern und Werkſtatt⸗ 
arbeitern wird uns mitgeteilt, dieſe ſeien in den Ausſtand 
getreten, da alle Verſuche, zu einer Einigung au gelangen, 
fehlgeſchlagen ſeien. Da die auf Sonnabend nachmittag an⸗ 
geſetzte Sitzung des Schlichtungsausſchuſſes nicht ſtattge⸗ 

funden habe, fo ſei in fnäter Nacht der Streik fait einſtimmig 
beſchloſſen worden. Gefordert werden an Lohn wöchentlich 
35 zi für die Schaffner und 40 zt für die Wagenführer. 

Bisher betrug der Lohn der Straßenbahner beider Kate⸗ 

gorien etwa 20 zi in der Woche. — Außerdem wird verlangt, 

daß die Führerwagen der Straßenbahn mit einem Glas⸗ 
vorbau verſehen werden, zum Schutze für die Führer gegen 

Regen und Schnee. — Die Streikenden gehörten bis vor 

kurzem der polniſchen Berufsvereinigung (N. P. R.) an, find 

aber in letzter Zeit dem ſozialiſtiſchen Klaſſenverband 

(Zentrale Warſchau) beigetreten. f 

Wir verzeichnen die beiderſeitigen Mitteilungen, ohne 
vorerſt dazu Stellung zu nehmen. Es darf aber wohl er⸗ 
wartet werden, daß mit allem Nachdruck auf die Beilegung 
des Streiks bingearbeitet wird F 
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Die Krankenkaſſenwahlen, 


die am geſtrigen Sonntag hier vollzogen wurden, haben 
folgendes Ergebnis gezeitigt: Auf Lifte 1 (polniſche Berufs⸗ 
verbände, eine Kompromißliſte zwiſchen den Rechtsparteien 
und der N. P. R.) entfielen nach dem vorläufigen Ergebnis, 
an dem ſich aber nichts mehr ändern dürfte, 1192, a Liſte 2 
(freie Gewerkſchaften, Sozialiften) 1785 Stimmen. 

würden von den 20 Mandaten die Gewerkchſaften 12, die 


Die Reiſe nach Rom. 


Eine Anekdote von Paul Wittko. 


0 In Jena ſtudierte vor etlichen Jahrzehnten ein junger 
Oſtpreuße, i mit Namen, der infolge mehrerer 
raſch auf einander folgender Todesfälle in ſeiner Familie 
unerwartet in den Beſitz eines großen Vermögens gelangte. 

Mit der Unmenge Geldes wußte er in feiner Weltfremdͤheit, 
Unerfahrenheit und unpraktiſchen Veranlagung nichts 
Rechtes anzufangen. Er unternahm ede Auslandsreiſen, 
die ihn aber, zumal er einſam blieb und wenig Sinn für 
Natur und Kunſt beſaß, nicht befriedigten. Immer wieder 
kehrte er nach Jena zurück, weniger zur alma mater, als zu 
fetner Burſchenſchaftskueine, und nahm zu an Alter, Un⸗ 
weisheit und (bei ſeiner Anſpruchsloſigkeit und der guten 
Anlage ſeines Geldes) an Mammon bei Gott und den 
Menſchen. Bierfidele Streiche zu begehen wurde und blieb 
ſeine Lieblingsbeſchäftigung bis an ſeines tatenloſen Lebens 
ſpurloſes Ende. Kr 

Eines Abends erſchien er wieder einmal auf feiner 
Burſchenkneipe und traf da eine Corona von Muſenſöhnen 
an, die in Geſprächen über das alte Rom vertieft waren. 
Beſonders einer von ihnen, ein junger Archäologe und 
Kunſthiſtoriker, ſchwärmte voller Hochgefühle für die Kunſt⸗ 
ſchätze Roms, der Cäſaren und der Päpſte. 

„Kennſt du Rom aus eigener Anſchauung?“ fragte 
Lutterkorth den feuertrunkenen Jüngling. SUR 

„Leider nicht!“ war die Antwort. 2 

„Kellner, wann geht der nächſte Zug nach Italien?“ 

„In zehn Minuten.“ 

„Alſo in zehn Minuten e wir beide nach Rom.“ 

Hocherglühend gerlet der Kunſtſtudent in die größte Er⸗ 
regung. un ſollte fein liebſtes Traumbild 5 Hy ti 

Wahrheit werden, ſchon morgen ſollte er mit feinen offenen 
t 


Augen ſchauen die Stadt feiner Sehnſucht, die er ſeit ſeiner 

Primanerzeit mit feiner Seele ſuchte, ſeit ein kunſtent⸗ 
minter alter Gymnaſialprofeſſor die Erhabenheit des 
orums wie des Vatikans und der Peterskirche aus eigener 


* 


gendanſchauung zündenden Wortes nachgebildet hatte. 
ahr und D . er 
erktagsanzug. Ja, er war ſogar 


ich wie Lutterkorth, 
ö Ben Daß wurmte 


— 


im weiteren Verlaufe ſowie auch am geſtrigen Sonntage 


ternach 


den beſten Dichtern allerlei Irrtümer 


polniſchen Berufsverbände 8 Sitze erhalten. Bei den 
Wahlen vor zwei Jahren entfielen auf die Lifte der pol 
niſchen Berufsverbände (vor allem N. P. R.) 15 Mandate, 
auf die ſozialiſtiſche Liſte 4 und auf die deutſche Liſte 1 Man⸗ 
dat. Das deutſche Mandat wurde aber nicht anerkannt, und 
die Folge war, daß diesmal die Deutſchen für die Liſte der 
Gewerkſchaften geſtimmt haben. 

„Wie damals jo wurde auch diesmal feſtgeſtellt, daß die 
Wählerliſten unvollſtändig geführt waren, und daß ſogar 
Wähler, die hier ſchon ſeit längeren Jahren anſäßig und in 
Stellung ſind, in den Liſten nicht eingetragen wurden. 

Wir hoffen, daß die neue — von den Deutſchen unter⸗ 
ſtützte — Mehrheit die berechtigten Wünſche der deutſchen 
Krankenkaſſenmitglieder in anderer Weiſe vertreten wird, 
als dies bisher von den polniſchen Berufsverbänden geſchah, 
die auch die Krankenkaſſen zu einem politiſchen J. Mandat 
ausgeſtalten wollten und darum auch das deutſche Mandat 
der letzten Wahl nicht anerkannten. 


Epr. Die diesjährige Kirchliche Woche foll, verbunden 
mit der 150jährigen Jubelfeier der Kirchen⸗ 
gemeinde Nakel und dem 50jährigen Beſtehen der 
dortigen Evangeliſchen Frauenhilfe, in den Tagen vom 
4.—7. November d. J. in Nakel abgehalten werden, und 
zwar wieder in der — eines evangeliſchen Männertages, 
eines evangeliſchen Frauentages und eines evangeliſchen 
Jugendtages, um allen Gliedern der Gemeinde Gelegen⸗ 
heit zu geben, ihre beſonderen kirchlichen Anliegen auszu⸗ 
r Die Kirchliche Woche iſt nicht bloß eine Tagung 
ür Geiſtliche, ſondern in erſter Linie eine Zuſammenkunft 
aller Gemeindeglieder, denen das kirchliche Leben in ſeiner 
mannigfachen Ausgeſtaltung am Herzen liegt. Im Mittel⸗ 
punkte der Verhandlungen ſollen diesmal die Fragen des 
Gottesdienſtes ſtehen: was er dem einzelnen zu bieten hat 
und wie er etwa nach den Bedürfniſſen der Gemeinden im 
evangeliſchen Sinne weiter ausgeſtaltet werden kann. 8 
iſt anzunehmen, daß die Fragen einer ſolchen Gottesdienſt⸗ 
reform bereits jetzt in den kirchlichen Vereinen und Gemein⸗ 
den beſprochen werden, damit die Ergebniſſe in der Kirch⸗ 
lichen Woche zuſammengetragen werden können. 

§ Keine Stadtverordnetenwahlen in dieſem Jahr. Der 
Poſener Wojewode hat an die Stadtverwaltungen die Mit⸗ 
teilung gerichtet, daß die in dieſem Herbſt fälligen Stadt⸗ 
verordnetenwahlen nicht ſtattfinden werden. Eine bezüg⸗ 
liche miniſterielle Verordnung werde in Kürze erlaſſen 
werden. 

$ Auswüchſe des Mietgeſetzes. Ein halber Gro⸗ 
ſchen 2½%fährigen 3 für eine Sieben⸗ 
zimmerwohnungl! n Wlockawek hatte das Gericht 
in einem Privathauſe ein größeres Lokal inne. Der 
Hausbeſitzer erhielt nach Ablauf von 2½ Jahren () anſtatt 
der Miete ein Schreiben folgenden Inhalts: „Der Vor⸗ 
ſitzende des Bezirksgerichts in Wlockawek Nr. 1340—24, 
19. Juli 1924. Mitteilung. Hiermit teilen wir Ihnen mit, 
daß wir Ihnen die Miete für die vom Bezirksgericht in 
Ihrem Hauſe n Räumlichkeiten (6 Zimmer, 
Vorzimmer und Küche) für die Zeit vom 1. Januar 1922 
bis 1. Juni 1924 im Betrage von 8460 Mark im Sinne des 
Rundſchreibens des Juſtizminiſteriums vom 28. April 1924 
Nr. 780/11 G. 8.24. das im „Dziennik Urzedowy“ des 
Juſtizminiſteriums vom 1. Mai 1929 Nr. 9 veröffentlicht 
wurde, nicht übermeiſen können, weil der Betrag 1 Groſchen 
nicht erreicht.“ — Die Lodzer „Fr. Pr.“ der wir dieſe Notiz 
entnehmen, meint, ein Wort des Zuſatzes würde den Ein⸗ 
druck dieſes originellen Dokumentes nur abſchwächen. 

8 Leichter Reif iſt in der Nacht zum Sonnabend hier 
und außerhalb an manchen Stellen beobachtet worden. Der 
Wettergott zeigt ja überhaupt in dieſem Jahre recht ſonder⸗ 
bare Launen. Während es noch morgens früh um 7 Uhr 
am genannten Tage kaum 4 Grad Wärme waren, herrſchte 


eine Temperatur wie im Juli, ſo daß alle Bänke auf 
1 und Plätzen bis ſpät abends dicht beſetzt waren. 

eſtern machte ſich daher der „Drang ins Freie“ außer⸗ 
ordentlich lebhaft bemerkbar; die Ausflugsorte wieſen allent⸗ 
halben ſtarke Frequenz auf, trotz der unſicheren Witterun 
am Nachmittag. Großer Andrang herrſchte beſonders na 
den Croner Kleinbahnzügen. Der Streik der Straßen⸗ 
bahner wirkte freilich auf der andern Seite hemmend. 

§ Eine Rieſenkartoffel im Gewicht von zwei Pfund 

wurde uns heute von dem Bäckermeiſter Robert Ragoſchke, 
Thorner Straße, vorgelegt. Wie Herr R. uns ſagte, hat er 
in ſeinem Garten eine ganze Anzahl beſonders großer Kar⸗ 
toffeln geerntet. 

8 Selbſtmord durch Erhängen hat ein gewiſſer Karl 
Woltun von hier verübt, ein Mann von 67 Jahren. Über 
die Urſachen iſt nichts feſtgeſtellt. 

§ Ein Ladendiebſtahl wurde in dem Geſchäft Johannis⸗ 
ſtraße (Sw. Janska) 1 verübt. Geſtohlen wurden Stoffe wie 
auch fertige Sachen (Strümpfe, Hemden uſw.) im Geſamt⸗ 
wert von 250 Zloty. Der Täter wurde aber ermittelt und 
die entwendeten Sachen noch bei ihm vorgefunden und dem 
Geſchäftsinhaber wieder zugeſtellt. x 


20 muß mich noch ſchnell rafteren laſſen ..“ 
u bleibſt hier,“ entſchied Lutterkorth. „Fünf Mi⸗ 
1 en wir nur zum Bahnhof. Kellner, noch zwei 
a er 
Man wußte, bei Lutterkorth gab es in ſolchem Falle 
keine Widerrede. e . 
Schon die Fahrt war für den armen Landpfarrerfohn, 
der noch nie in einem Schnellzuge, geſchweige denn in einem 
Abteil zweiter Klaſſe geſeſſen hatte, der noch nie über Thü⸗ 


ringens Grenzen hinausgekommen war, ein Ereignis. Sein 


junges Herz pochte laut vor freudiger Beklommenheit. 

Doch durch die Alpenwelt * man in der Nacht, und 
ſobald der Zug die italieniſche Grenze überſchritten hatte, 
regnete es ungut in Strömen. 

Einen Genuß bot die Reiſe aber doch: im Speiſewagen 

ab es einen guten Happenpappen und einen delikaten 
SERBIEN alten Rheinweins. Lutterkorth ließ ſich nicht 
mpen. 5 * 

Sie verließen überhaupt nicht den Speiſewagen. 

Je näher ſie der ewigen Stadt kamen, deſto mißgelaunter 
wurde terkorth. Unehrerbietig gegenüber ihm, dem be⸗ 
mooſten Haupt, fafelte der kraſſe Fuchs unausgeſetzt von dem 
dummen, alten Trümmerhaufen, der ihn jetzt ſchon anbdete. 

— 15 es arbeite cer in Rom, als ſie dort eintrafen. Das 
war noch verdrießlicher. i 

Wir trinken hier auf dem Bahnhof eine Taſſe Kaffee,“ 
entihied Lutterkorth. Damit ſteuerte er nach einem Warte⸗ 
al. 


Der Kellner brachte den Kaffee. Man ſah es ihm an, es 


war ein Deutſcher. 5 
„Kellner, wann geht der nächſte Zug nach Deutſchland?“ 


n n Minuten. 
„Alle in zehn Minuten fahren wir wieder nach Jena 


zurück. Dann ſind wir morgen rechtzeitig dort zum Früh⸗ 
ene RR 
nd fo geſchah es 


— * 


Wenn Homer ſchläft 


Ein antikes Sprichwort ſagte: „Manchmal ſchläft au 
die Tatſache, daß ou 
paffieren künnen. Eine 


der gute Homer“, und bezeichnet damit 


Die heutige Nummer umfaßt 6 Seiten. 


und der ſtrenge 


blatternarbiges 


Vereine, Veranſtaltungen ıc. 

Janus. Sonntag, den 28. Septbr. Ausflug nach Jeſuiterſee. 
ar? 8.05 vorm. Hauptbahnhof. Oemeimjames ittageſſen. 
Meldungen bis Dienstag, d. 33. Septbr. lefon 251. 20803 

D. G. f. K. u. W. Dienstag, den 28. 9., Violinkonzert Hans 
Baſſermann⸗Berlin. Am Flügel: Emil Bergmann. Der Muſik⸗ 
iſtortker Prof. Dr. Adolf Aber ſchreibt in den „Leipziger Neueſten 
achrichten“: „Hans Ballermann hat es in ſeinem Abſchieds⸗ 
konzert verſtanden, uns noch einmal zum Bewußtſein zu bringen, 
welchen ſchweren Verluſt das geipsiger Muſikleben durch den 
Weggang dieſes ausgezeichneten Geigers erleidet. Mit ihm 
ſcheidet ein Künſtler, der mit unbedingter techniſcher Vollendung 
vornehmſte Geſchmackskultur zu verbinden wußte, deſſen Muſi⸗ 
eren von einer echten, zwingend wirkenden Leidenſchaftlichkeit 
urchglüht war. Wer mit gleicher ſtiliſtiſcher Sicherheit Francks 
A- dur-Sonate, Bachs Ciaconna und Paganinis Drdursftonzert zu 
meiſtern verſteht, darf ſich zu den erſten ſeines Fachs zählen!“ 
Vorverkauf in der Buchholg. E. Hecht Nachf. .. (21028 

. * * 


* Inowrockaw, 20. September. Beſchlagnahmt 
wurden von der hieſigen Polizei dieſer Tage 47 Kilo⸗ 
gramm Tabak im Werte von ca. 500 Ztoty, welcher von 
mehreren Perſonen eingeſchmuggelt worden war. 


* Oſtrowo, 18. September. Heute vormittag 7 Uhr 
warf ſich hier ein Frl. Helene Surma aus Pofen in 
ſelbſtmörderiſcher Abſicht vor einen Eiſenbahn⸗ 
zug; ihr wurden beide Beine über den Knien abgefahren. 
Sie e im hoffnungsloſen Zuſtand dem Krankenhauſe 
zugeführt. j 


* Poſen (Poznat), 19. September. 
Herrn von Hantelmann iſt aufgeklärt. Die aus 
Poſen nach Charcie entſandte polizeiliche Unterſuchungskom⸗ 
miſſion iſt jetzt nach Poſen wieder zurückgekehrt, nachdem 
ſie gegen zwei der in Unterſuchungshaft genommenen Wild⸗ 
diebe ein erdrückendes Beweismaterial geſam⸗ 
melt hatte. Während der eine der beiden Brüder Ziölek aus 
Kaczlin als Täter zweifellos nicht in Frage kommt und in⸗ 
folgedeſſen wieder aus der Haft entlaſſen werden mußte, gilt 
ſein Bruder und ſein Schwager als ſchwer verdächtig, ob⸗ 
wohl noch nicht einwandfrei feſtgeſtellt iſt, welcher von beiden 
den tödlichen Schuß abgegeben hat. Beide wurden, 40 on 
ſie kein Geſtändnis abgelegt haben, der Staatsanwaltſchaft 
zugeführt und ſind in Unterſuchungshaft genommen worden. 
Es darf daher mit Sicherheit angenommen werden, daß das 
8 Verbrechen nun auch eine gerechte Sühne finden 
wird. 

* Poſen (Poznaß), 20. September. Auf dem Freitag⸗ 
Wochenmarkt zahlte man für das Pfd. Landbutter 2,10 

toty, für die Mandel Eier 2,20 zt, für das Pfd. Kartoffeln 
gr, für den Kopf Kraut 25 gr, für das Pfd. Tomaten 

15 ar, Zwiebeln 40 gr, 
Pflaumen 35 ar, Schweinefleiſch 1 zi, Speck 1,30 zi, eine 
mittelſchwere Gans 5—6 zl, ein Paar en 70 gr. 
Selbſtmord durch Erſchießen verübt hat geſtern auf 


offener Straße in der Nähe des Sapiehaplatzes ein 
jüngerer Mann namens Krauſe, vermutlich wegen Krank⸗ 


heit. 


*Nawitſch (Rawicz), 20. September. Infolge zu⸗ 
nehmender Verkehrsſteigerung auf der Eiſenbahn⸗ 
ſtrecke Rawitſch—Görchen—Kröben—Goſtyn iſt die am 
1. März d. J. eingeführte Verkehrsbeſchränkung auf die 
Tage Montag, Mittwoch und Freitag wieder e 
worden, ſo daß die Züge jetzt ſämtlich wieder täglich ver⸗ 


kehren. 


Kleine Rundſchau. 


* Die verlorene Taſche. In Iſchl trug ſich, wie der 

„Z.“ geſchrieben wird, dieſer Tage W Vorfall zu, 
er dort große Heiterkeit erregte. Im Cafés Zauner, dem 
Treffpunkt der Iſchler Sommergäſte, wurde eine filberne 
Handtaſche gefunden, die eine Dame vergeſſen hatte. 
die Beſitzerin feſtzuſtellen, wurde die Taſche geöffnet. Man 
fand außer den üblichen Toilettegegenſtänden 2 Millionen 
öſterreichiſche Kronen und zwei ſilberne Kaffeelöffel mit der 
ich en „Café Zauner“. Die Dame hat die Taſche 
nicht abgeholt. 

Sie will nicht verzichten .. Vor ungefähr hundert 
Jahren trat der Regiſſeur des Toulouſer Theaters eines 
Abends mit folgender Bitte vor das Publikum: „Madame 
Pouilley, welche plötzlich erkrankt iſt, aber auf das Spielen 
nicht gern verzichten möchte, bittet um die Vergünſtigung, 
ihre Rolle fitzend in einem Großvaterſtuhl dar 
ſtellen zu dürfen.“ Sie ſpielte an jenem Abend die Jung ⸗ 


frau von Orleans. 


Hierzu: „Der Hausfreund“ Nr. 98, 


ergötzliche Sammlung folder Irrungen, die ſich in berühm⸗ 


ten Werken der Literatur finden, bietet L. W. 
Hoffmann & Campe erſcheinenden Satan 
kann man z. B. in Flauberts berühmtem Roman „ e 
Bovary“ leſen, daß dieſer gewiſſenhafteſte aller Dichter eine 
Perſon 85 Frank in lauter 2⸗Frank⸗Stücken aufzählen läßt. 
Walter Scott läßt einmal die Sonne im Oſten untergehen, 
Naturaliſt Zola erzählt von einem Sommer⸗ 
abend um 6 Uhr von den letzten Sonnenſtrahlen, die die 
Landſchaft beleuchteten. Heine verlegt im Buch „Le Grand 
die Inſel St ‚Helena in den Indiſchen Ozean. Im Perſonen⸗ 
verzeichnis von Schillers „Don Carlos“ wird die Infantin 
Klara Eugenia als ein Kind von drei Jahren bezeichnet; im 
Stück ſelbſt ober heißt es, die Königin habe fie letztes Neu⸗ 
jahr geboren, Überhaupt ſteht die ganze Kataſtrophe in 
„Don Carlos“ auf ſchwachen Füßen, denn der Infant erklärt 
im zweiten Akt, er habe noch nie einen Brief von der Sof 
der Königin gelefen, und im vierten Akt erzählt er Poſa, 
er trage ſtets einen Brief auf dem Herzen, den ſie vor län⸗ 
gerer Zeit an ihn gerichtet, und dieſer Brief hat dann die 
verhängnisvollſten Folgen. 


Daß in einem Roman des älteren Duma die Heldin im 

1. Kapitel das wunderbarſte ſchwarze Haar hat und im 
4. Kapitel von ihren herrlichen Goldlocken geſprochen wird, 
iſt bei der Schnelligkeit, mit der dieſer Vielſchreiber arbeitete, 
nicht verwunderlich. Auffälliger iſt es ſchon, daß Auerbach 
in ſeinem N ra den Rabbi Iſaak als ein kleines, 
ännden mit rotem Bart einführt und im 

8. Kapitel ihn als einen ſchönen, hochgewachſenen Mann mit 


füwarsem, is auf die Bruft herabfallendem Bart ſchildert. 


hackeray läßt im „Henri Esmond“ im 6. Kapitel den Dekan 
von Mancheſter ſterben und im 9. Kapitel einen Brief 
ſchreiben. Noch häufiger als ſolche Irrtümer ſind groteske 
Bilder, die auch bei bedeutenden Autoren erſcheinen. So 
ſieht der Held in Heyſes „Kindern der Welt“ „durch die 
blaue Brille, die er neben ſich auf dem Tiſch liegen hatte, 
in die Landſchaft hinaus“, und bei Gutzkow wühlte eine 
„ſchmutzige Hand“ in einem Schrank und „tritt alles, was 
ihr vorkommt, mit Füßen“. Du Bois⸗Reymond ſagte in einer 
feierlichen Akademieſitzung: „Könnte Leibniz, auf feinen 
eigenen Schultern ſtehend, heute unſere Erwägungen 
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Bydgosgez, den 21. September 1924. jed. Standes allerorts 
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Alle Landwirte 


Kaufen preiswert und gut 
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ohne sichtbare Verbindungsstelle endlos gearbeitet 


Maschinenöl, Zylinderöl, Wagenfett 


geſucht. Bewerber mit 
beſten Zeugniſſen und 
e können 
ſich melden. 21052 


für Weſtpreußen und Pojen. 
Angeb. m. Refer. unter Nr. 975 an 
Annonc.⸗Exned. Rudolf Moſſe, Gera⸗ 


DELE EEE 
15 gur die vielen Ehrungen au unferer 8 
g Sitberbodpeit ſagen wir auf 8 fehlungen. Df, unt. 


Wege unſern 20 f fl. 20 20975 an die Ge⸗ Dehnke, 2 ee Sorge 40. 
ſchäftsſt. dieſ. Zeitung. Hauptmann d. R., a. D. empfehlen 
herzlichſten Dank. 2 * Jebel pw. Strzelno. ER ö 2 P 
Ernſt Tiefert u. Frau. flucht v. 1.10. Stelig als] Suche für Forſtlehr— rn * d 2 i & GC 
Bydgoszcz, den 19. September 1924. 9 Wirtſchafterin. lber am 8. 12. d. 5. Tuche ‚ner Totost Der water für Eine er a leg er O. 
eee eee? Offert, unt, A. 11214 feine 2. Uhr. Lehrzeit], Mühle mit Sauggasanlage einen Dworcowa 95. 20262 


anı W Geichättsit, 5.8. berndel. Slenung als unverheirateten 


Beſſeres Fräul. kath. Hilf rſter 


28 Jahre alt, in allen 
wo er ſich in ſeinem 


175 gen größ. Haus⸗ 
Ites 1 ſucht Fach noch weiter aus⸗ 
bilden kann. Kann 


t Stellung a 
denſelben als tüchti⸗ 


Birtiänftsfl gen, ehrlichen Forit- 


1 


Sees eee 
FFF 1 gebrauchte 


Ich beabſichtige mein Mel 15 N 
Befüifis» GrunÄl a . 


Tow. Akc. 1 
mit 2 großen Speicherräumen 2 gagiellonsta IT 
und großem Laden 


1. öl, J.. 
nebſt 2 großen anſchl. Wohnungen mit 3 m. Freilauf, 3. vk. 
groß. Hof und Garten in Schneidemühl, 


8 1 Aujawska awska 68.1542 
r. Kirchenſtr. 3, an der Hauptpoft Bus” a 
gelegen, zu verkaufen. d Auto "ME 


Adler, 2⸗Sitzer, 

Bernhard Löwenthal, r 
2 Danzig⸗Langfuhr, Steffensweg 4 21055 
9909000 


| Tanzunterricht. 


— 0 neuer Kurſe für ge u. Jort⸗ 

geſchrittene in allen Tanz⸗Neuheiten 
Anmeld. auch sung Beivat-Unterricht nimm 

tägl. von 11—1 und 4—7 Uhr entgegen. 20011 


Leh d t 
9. Plaeſterer ore e (Sr) . 


nn n/a nn O CCN TN n]nnnnnnnmn nn) 57 Stüße oder tober geſucht 
Von der eie zurück: HB Neifebegleiterin. 


Gefl. Offert. erbet. u Soritieheling 


Dr. med. von GiZycki i Ei andieon.d.8. engl, Aer u. gal 
= 


als Alleiniger, der ſelbſtändig den Betrieb 
leiten kann. Angebote mit Reſerenzen unter 
H. 21040 an die Geſchſt. der Diſch. Rundſchau. 


Hauslehrerin 


Kindergärtnerin 1. Klaſſe 


Spezialarzt für Zahn- u. Mundkrankheiten Tochter, en. Yufmahme en e 
Bydgoszcz 207 Olin einem ſtädtiſchen Schramie. Förſter. a ae eat Bier Sg erben Motorrad 
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